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Nr. 86. Mittag⸗Ausgabe. 


Die Eulenburg ⸗Kriſis. 

Unſer Berliner P⸗Correſpondent ſchreibt: 

Die Vorgänge des geſirigen Tages haben eine eben fo tiefgehende 
als begreifliche Erregung hervorgerufen; die Frage, wie weit wir 
ſchon gekommen find, wie welt wir noch kommen werden, ſchwebt 
auf allen Lippen. Die Formen, unter denen die Mintſter bei uns 
gehen, werden immer unangenehmer. Bei dem Rücktritt Delbrücks 
wurde der Apparat, mittelſt deſſen dieſes Ereigniß herbeigeführt 
wurde, möͤglichſt verborgen gehalten; es ſollte ſcheinen, als ſei dieſes 
Ereigniß auf Delbrücks eigenen, ſchier unerklärlichen Entſchluß zurück⸗ 
zuführen. Bet Camphauſen waren die Fäden ſchon ſichtbarer; immer: 
hin erhielt derſelbe vom Reichskanzler noch gewiſſe Sympathiebeweiſe 
und es hat drei Jahre gedauert, bevor die zurückgehaltenen Empfin⸗ 
dungen deſſelben ſich Luft machten. 

Bel Achenbach trat eine Wendung ein; derſelbe wurde in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſo empfindlich angelaſſen, daß er es 
vorzog, ſofort ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen. Bei Eulenburg dem 
älteren, Hobrecht, Falk hat es an Conflicten nicht gefehlt; derjenige 
mit Friedenthal war von einem ganz beſonderen Geruche begleitet. 
Bei Graf Eulenburg dem jüngeren wird ein Commiſſarius in das 
Haus geſandt, der eine Erklärung zu verleſen hat, welche denſelben 
unmöglich macht. Es bleibt nur noch Ein Schritt zu thun: die 
Abſendung eines Feldjägers. 

Graf Eulenburg iſt ein ſtreng conſervativer Mann: es giebt viel⸗ 
leicht Niemanden, welchem das Wohl der conſervativen Sache ſo am 
Herzen liegt, als ihm. Sein Streben geht darauf, die confervative 
Partei für lange Zeit hinaus regierungsfähig zu erhalten. Er bringt 
kleine Opfer, um Größeres zu retten; in wichtigen Dingen iſt er un⸗ 
beugſam. Er kann entgegenkommend gegen die Liberalen ſein, aber 
nur aus Berechnung, nicht aus Sympathie. Dabei iſt er allerdings 
ein vollkommener Gentleman, wahr, zuverläſſig, höflich. Seine Beamten 
gehen für ihn durchs Feuer. 

Bei feinem geſtrigen Vorgehen fußte Graf Eulenburg auf einem 
Miniſterialbeſchluß, der, wie man ſagt, mit 5 gegen 4 Stimmen ge 
faßt war und bei welchem Fürſt Bismarck in der Minorität geblieben. 
Das Anſchreiben, welches der letztere zur Verleſung ſchickte, kämpft 
gegen dieſen Beſchluß auch nicht unmittelbar an; es ſtimmt demſelben 
ſogar ausdrücklich zu, wenn auch unter dem wichtigen Vorbehalte, daß 
er ſpäter wieder rückgängig gemacht werde. Aber in dieſem Schreiben 
tritt eine Verſchiedenheit zwiſchen dem principiellen Standpunkt des 
Fürſten Bismarck und dem des Grafen Eulenburg hervor, welche 
deren künftiges Zuſammenwirken ſehr erſchwert. Warum Fürſt Bis⸗ 
marck dieſes Glaubensbekenntniß hinſichtlich ſeiner communalen An⸗ 
ſchauungen abgelegt, ließe ſich ſehr ſchwer erklären, wenn man nicht 
annehmen wollte, daß es ihm gerade darum zu thun ſei, die Differenz, 
die zwiſchen ihnen beiden beſteht, bloszulegen. 

Graf Eulenburg genießt bei Hofe eines ganz beſonderen An⸗ 
ſehens und war ſich deſſen auch ſehr wohl bewußt; er hatte dem 
Miniſterpräſtdenten gegenüber eine Selbſtſtändigkeit, wie fie nur noch 
die Miniſter des Krieges und der Marine genoſſen. Dem Kalſer 
wird es zweifellos ſehr ſchwer werden, dem Grafen den verlangten 
Abſchied zu ertheilen, und in den nächſten Tagen wird es vielleicht 
geradezu unmöglich fein. Denn mit den Vorbereitungen zur prinz⸗ 
lichen Hochzeitsfeier iſt Graf Eulenburg in einer Weiſe verflochten, 
daß es faſt unmöglich werden wird, ihn zu entbehren. Die Miniſter⸗ 
kriſis gewinnt vielleicht einen größeren Umfang; es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Alle, die im Conſeil mit Eulenburg geſtimmt haben, 
ihn im Stiche laſſen werden. 

Die Miniſterliſten, welche umlaufen, verdienen einſtweilen noch 
keinen Glauben; doch wird ohne Zweifel Herr von Goßler ſehr nahe 
Ausſichten haben. Er iſt kenntnißreich, redegewandt, ſtreng conſer⸗ 
vativ, ebenſo kirchlich, dabei ſchmiegſam, ohne den Ehrgelz, eigene 
Prinelpien zur Durchführung zu bringen. Die Miniſterliſte, welche 
wir zu erwarten haben, wird möglicher Weiſe doch endlich denen die 
Augen öffnen, welche ſich noch immer zu dem Princip des Herrn 
Boretius bekennen, Aufgabe der liberalen Partei ſei nicht, dem Fürſten 
Bismarck Oppofition zu machen, ſondern Einfluß auf ihn zu ge: 
winnen. 

Vor etwa fünf Jaheen begann Fürſt Bismarck ſeine Thätigkeit 
auf das wirthſchaftspolitiſche Gebiet auszudehnen, und hat ihm ſeitdem 
den größeren Theil ſeiner Wirkſamkeit gewidmet. Jetzt hat er an⸗ 
gefangen, das Gebiet der Verwaltungsgeſetzgebung zu inſpiriren, und 
wird ſich zweifellos auf demſelben bald näher umſehen. Die Grund⸗ 
gedanken, welche er bisher entwickelt hat, laſſen ſich auf den einen 
Satz zurückführen: die Communen ſeien Organe des Staates. In 
dieſem Satze liegt die Ertödtung der communalen Selbſtſtändigkeit. 

Der Berliner =:Correfpondent berichtet: 

Die Erregung, welche die geſtern im Herrenhauſe verleſene Er⸗ 
klärung des Fürſten Bismarck zu § 17 des Competenzgeſetzes (Auf⸗ 
ſichts⸗Inſtanzen der Landgemeinden) hervorgerufen hat, iſt unbeſchreib⸗ 
lich. Der Vorgang bildet in weiteren Kreiſen den Gegenſtand des 
Tagesgeſpräches. Bekanntlich war in Folge des Zwiſchenfalles die 
Berathung über das Competenzgeſetz unterbrochen und der ſtreitige 
$ 17 an die Commiſſton zurückverwieſen worden. Dieſelbe hat heute 
zwiſchen 12 und 2 Uhr Berathungen abgehalten. Der Miniſter 
des Innern war dabei nicht zugegen, wohl aber der Geh. 
Rath Rommel aus dem Handelsminiſtertum, welcher geftern das 
Schreiben des Miniſterpräſidenten verlefen hatte. Die Commiſſion 
hat und zwar mit 9 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, die Vorſchläge in 
dem Schreiben des Fürſten Bismarck abzulehnen und ihre früheren 
Beſchlüſſe, welche ſich jenen des Abgeordnetenhauſes anreihen, 
auftecht zu erhalten, alſo gewiſſermaßen dem Miniſter des In⸗ 
nern ein Vertrauensvotum zu geben. Es iſt mündliche Be⸗ 
richterſtattung beliebt worden, und es wird die Angelegenheit 
morgen den erſten Gegenſtand der Tages⸗Ordnung bilden. — 
Soweit die Thatſachen. Im Uebrigen iſt eine große Zahl von Ge. 
rüchten im Umlauf, die indeſſen ſämmtlich uncontrolirbar find. Von 
mehreren Seiten wird mit voller Beſtimmtheit behauptet, der Miniſter 
des Innern habe ſeine Entlaſſung eingereicht, während man bezweifeln 
will, daß dieſelbe vom Kaiſer angenommen werden wird. Unrichtig 
iſt es jedenfalls, daß der Miniſter des Innern ſich geſtern noch wäh⸗ 
rend oder nach der Herrenhausſitzung zum Kaiſer begeben hätte. Un⸗ 
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richtig iſt es ferner, wenn behauptet wird, der Miniſter des Innern] ſandt, um mit dieſem direct zu verhandeln. 


i tung. 


Montag, den 21. Februar 1881. 


Expedition: Far Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Be 


ellun den auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Das Unwohlſein des 


habe von dem Schreiben des Miniſterpräſtdenten erſt in dem Augen: Fürſten Bismarck iſt wohl mehr auf eine nervöſe Gereiztheit als auf 


blick ſeiner Verleſung Kenntniß erhalten. Der Geh. Rath Rommel 
hat vielmehr dem Miniſter ſofort bei ſeinem Eintritt in das Haus 
das Schreiben vorgelegt. — Thatſächlich hat der Fürſt Bismarck in 
einem am Donnerstag abgehaltenen Miniſterrath mit großer Lebhaftig⸗ 
keit die Anſicht vertreten, welche in ſeinem geſtrigen Schreiben aus⸗ 
geſprochen iſt und wonach die Aufficht der Landgemeinden durch 
Staatsbeamte und nicht durch die Organe der Selbſtverwaltung zu 
bewirken ſei. Es wurde darüber abgeſtimmt und Fürſt Bismarck 
blieb in der Minorltät. Die oben erwähnten Gerüchte wollten nun 
wiſſen, daß auch die übrigen Miniſter, welche mit dem Grafen Botho 
zu Eulenburg die Majorität im Miniſterrathe bildeten, an ihren 
Rücktritt dächten. Selbſtverſtändlich können wir für dieſe Angabe 
keinerlei Bürgſchaft übernehmen. Charakteriſtiſch aber für die Situa⸗ 
tion iſt endlich noch das Gerücht über die muthmaßlichen Nachfolger 
des Grafen Eulenburg im Reſſort des Miniſteriums des Innern: 
man nennt den Geh. Rath Tiedemann, den bekannten Amanuenfis 
des Fürſten Bismarck, und den Reichstagspräſtdenten von Goßler!! 
Als Thatſache koͤnnen wir indeſſen mittheilen, daß in Hofkreiſen, in 
denen der jetzige Miniſter des Innern eine beſonders beliebte Per⸗ 
ſönlichkeit iſt, der ganze Vorfall, und zwar bis hinauf in die höchſten 
Regionen, namentlich in dieſen Tagen der dortigen Feſtſtimmung un⸗ 
gemein peinlich berührt hat. 

Der Berliner A⸗Correſpondent charaktertfirt die Situation wie folgt: 

Niemand hätte geſtern geahnt, daß die aufgeregte Scene, zwiſchen 
dem Kanzler und einem Exminiſter, zwiſchen Bismarck und Camp⸗ 
hauſen, die plotzlich das gemüthliche Stillleben unſerer Pairs fo un: 
gemüthlich ſtörte, noch durch eine aufgeregtere Scene zwiſchen dem 
abweſenden Handelsminiſter und Miniſterpräſidenten und dem an⸗ 
weſenden Miniſter des Innern überboten werden könne. Den wirk⸗ 
lichen Vorgang charakteriſirte der Hauptbetheiligte, Camphauſen — 
wie der ſtenographiſche Bericht ergtebt — durch die Worte: „Es iſt ein 
rein perſönlicher Angriff gegen mich gemacht worden in einer 
Weiſe, wie er vielleicht nocht nich im parlamentariſchen Leben erlebt 
worden if.” Wie den geſtrigen Vorgang der Hauptbethelligte Mi: 
niſter Graf Eulenburg in der Audienz vor dem Kaiſer charakteriſirt 
haben wird, dürfte bei Lebzeiten der Betheiltgten kaum bekannt werden. 
Jedenfalls hat ſich unerwarteter und plötzlicher und in ſo draſtiſcher 
Form noch niemals in einem Parlamente der Angriff eines Miniſters 
gegen einen andern abgeſpielt. In parlamentariſchen Kreiſen wollte 
man zwar längſt wiſſen, daß in den Beziehungen zwiſchen dem 
Kanzler und dem Minifter des Innern die bekannten Frictionen nicht 
vermieden ſeien; indeſſen wußten wohl nur recht wenige, daß der 
hochconſervative, hochorthodoxe und zugleich hervorragend kluge und 
gewandte Graf Eulenburg noch vor Schluß des Landtags genöthigt 
werden würde, ſich nach einer Privatwohnung umzuſehen. Er ſelbſt 
ahnte es augenſcheinlich nicht einmal, dagegen befand ſich der alte 
Freund des Kanzlers, Herr von Kleiſt⸗Retzow, ohne Zweifel unter 
den Wiſſenden. Durch die Uebertreibung, der Abgeordnetenhaus⸗ 
Beſchluß zu § 17, der nur die in den fünf Kreisordnungs⸗Provinzen 
giltige Beſtimmung — wonach der Kreisausſchuß in erſter, der Be⸗ 
Urksrath in letzter Inſtanz die Staatsaufſicht über die Verwaltung der 
Landgemeinden und Gutsbezirke führt — aufrecht erhalten will, ſei 
ein geſetzgeberiſcher Nonfend (zu deutſch Unſinn) provoclrte Klelſt⸗ 
Retzow den ſonſt fo cencilianten Grafen Eulenburg zu einer ſachlich 
ſcharfen Entgegnung zur Vertheidigung des gegen ſeinen eigenen Vor⸗ 
ſchlag gefaßten Abgeordnetenhausbeſchluſſes. Dieſe Entgegnung hätte 
an ſich durch ihren Inhalt: Lob des Grundſatzes, Organen der Selbſtver⸗ 
waltung Theile der Staatsfunctlonen zu übertragen, als eines, ohne 
den das Princip der Selbftverwaltung undenkbar iſt — um fo größere 
Beachtung verdient, als Graf Eulenburg II. ſich durch ſeine bureau⸗ 
kratiſchen Reactionsbeſtrebungen als ein weit ſtärkerer Gegner der 
Selbſtverwaltung wie irgend einer ſeiner Collegen und wie ſeine 
Vorgänger Friedenthal und Graf Eulenburg II. erwieſen hat. Da 
erhebt ſich der Geh. Oberregierungsrath Rommel vom Handelsmini⸗ 
ſterium und verlas die Erklärung des Miniſterpräſidenten, die nur 
eine Ausführung des Kleiſt⸗Retzow'ſchen Ausſpruches, alſo haarſcharf 
gegen die Darlegung des Grafen Eulenburg gerichtet war. Da Herr 
Rommel dieſe Erklärung ſchon lange in der Taſche hatte und ihren 
Inhalt kannte, fo hatte er ſtrenge Anweisung, dieſelbe vor dem 
Reſſortminiſter zu ſecretiren und ſie nach einer von Kleiſt⸗ 
Retzow provocirten Rede deſſelben zu verleſen. Was nun 
hinter den Couliſſen fpielt, kann elne Ausgleichung nicht her 
beiführen. Graf Eulenburg iſt nicht der Mann, ſolche collegtaltfche 
Behandlung ruhig hinzunehmen. Abzuwarten iſt, wie ſichdie Deutſch⸗ 
conſervativen — die einige ungetheilte confersative Partei des Landes 
— zu dieſen Herrenhaus⸗Vorgängen verhalten werde. Eine Stunde 
vor derſelben hatte der Miniſter Bitter in der ſogenannten „Verſchwen⸗ 
dungs“ ⸗Commiſſton des Abgeordnetenhauſes auf die Weiterberathung des 
Geſetzentwurfes verzichtet, welches durch den Reichskanzler wenige Tage 
vorher ſo ſehr in den Vordergrund geſchoben war. Damit iſt eine Hoffnung 
der Nationalliberalen, hier pofitiv ſchaffen zu können, zertrümmert. 
Der Abg. Richter hatte ſchon am Tage zuvor auf die Mitgliedichaft 
in der Commiſſion lediglich deshalb verzichtet, weil er überzeugt war, 
man dreſche leeres Stroh und ihm dies im Verhältniß zu ſeinen 
ſonſtigen Arbeiten als Zeitverſchwendung erſchien. Die „National⸗ 
zeitung“ hatte in ihrem höoͤchſt komiſchen Elfer, der Foriſchrittspartel 
im Allgemeinen und dem Abg. Richter in Beſonderem etwas anzu⸗ 
hängen, die Vermuthung verbreitet, jene Niederlegung ſtehe mit 
Fractionſitzungen im Zuſammenhang, in denen es heftig hergegangen 
ſein ſolle. In der parlamentariſchen Fraction der Fortſchrittspartei 
iſt darüber herzlich gelacht worden. 


Zur Ergänzung biefer Mittheilungen ſei hier noch nach dem „D. 
M.⸗Bl.“ erwähnt, daß der Kronprinz ſich auf Wunſch des Kaiſers 
heute (Sonntag) in's Mittel gelegt habe, um zu verſuchen, die Sache 
auf irgend eine Weiſe beizulegen bez. den Miniſter des Innern zum 
Ausharren auf feinem Poſten zu bewegen. Der Bruder des Miniſters, 
der kronprinzliche Hof⸗Marſchall Graf zu Eulenburg, vermittelt den 
Meinungsaustauſch zwiſchen dem Kronprinzen und dem Miniſter. 
Außerdem hat aber noch der Kaiſer direct den Chef feines Civileabi⸗ 
nets Geheimrath v. Wilmowskt zu dem Miniſter des Innern ent: 


eine Erkältung zurückzuführen, und man erzählt ſich, daß der Fürſt 
noch heut (Sonntag) Nachmittag im königlichen Palais erwartet werde, 
um dem Kaiſer über den Zwiſchenfall perſönlich Vortrag zu halten. 


Die Breslauer Landtagswahl. 
Berlin, 20. Februar. 

—e— Die Wahlprüfungscommiſſion hat heute die Wahl des Abg. 
Dr. Meyer (Breslau) für ungiltig, diejenige der beiden andern Bred- 
lauer Abgeordneten für giltig erklärt. Die urſprüngliche Veranlaſſung 
dazu, dieſe Wahl in die Commiſſton zu verweiſen, lag darin, daß in 
Breslau wie in Crefeld eine zu geringe Zahl von Wahlnzännern ge 
wählt ſei. Dieſen Punkt hat die Wahlprüfungscommiſſion für uner⸗ 
heblich erklärt, weil ſie anerkennt, daß bei Abgrenzung der Wahl⸗ 
bezirke ohne jede Tendenz verfahren worden ſei. Sie hat indeſſen 
Veranlaſſung genommen, die Formalien genauer zu prüfen und hat 
dabei feſtgeſtellt, daß 20 Wahlmänner ungiltig gewählt ſeien, bei 6 
anderen zunächſt Recurs erhoben werden müßte, ehe man weiß, ob 
fie giltig gewählt find. 


Nun ſtellt ſich die Sache folgendermaßen. Im zweiten Wahlgang 


(der erſte iſt für die Beurtheilung der Sache unerheblich) erhielt 
Meyer 263, Schöller 256, Freund 253 Stimmen. Nun kamen 
Meyer und Scholler in die engere Wahl, wobei auf Meyer 478, auf 
Scholler 253 Stimmen fielen. 

Von den 20 für ungiltig erklärten Wahlmännern haben geſtimmt 
für Meyer 7, für Scholler 9, für Freund 4. Alſo haben giltige 
Stimmen erhalten Meyer 256, Schöller 247, Freund 249. Es 
hätten alſo Meyer und Freund in die engere Wahl kommen müffen, 
und dabei hätten die für Schöller abgegebenen Stimmen möglicher 
weiſe auf Freund übergehen können. 

Der Bericht wird erſt am Montag feſtgeſtellt und kann vor 
Dinstag Abend nicht vertheilt werden, würde vor Freitag nicht auf 
die Tagesordnung geſetzt werden können und wird daher in dieſer 
Seſſton nicht mehr zur Berathung kommen. In der Commiſſion 
waren bet der Abſtimmung über die Giltigkeit jeder einzelnen 
Wahlmannswahl die Stimmen getheilt. Bei der Schlußabſtimmung, 
die ſich lediglich auf den Calcul bezog, war allerdings Einſtimmigkeit 
vorhanden. Es iſt aber die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß im 
nächſten Jahre die Commiſſion zu einem anderen Reſultat kommt 
und die Wahl zunächſt nur beanſtandet, um über die Giltig⸗ 
keit der ſechs beanſtandeten Wahlmänner Beweis zu erheben. 
Von dieſen haben 3 für Schöller, 3 für Freund geſtimmt. 
die erſteren giltig, die letzteren ungiltig, ſo hätte Schöller 247, Freund 
246 Stimmen und Meyer wäre doch mit Recht in die engere Wahl 
mit Schöller gekommen. 

Wie die Entſcheldung des Plenums ausfallen wird, iſt daher noch 
zweifelhaft. Es ſteht feſt: 

1) daß gegen die Wahl Meyers aus der Mitte der Wählerfchaft 
kein Proteſt erhoben iſt; 

2) daß keinerlei unbefugte Wahlbeeinfluſſung ſtattgefunden hat; 

3) daß Meyer mit Recht in die engere Wahl gekommen iſt; 

4) daß er bei der Schlußabſtimmung etne große Majorität 
gehabt hat. 

Daß bei einer engeren Wahl zwiſchen Meyer und Freund die 
Anhänger Schöllerd zweiffellos für erſteren geſtimmt haben würden, 
läßt ſich zwar actenmäßig nicht nachweiſen, iſt aber trotz alledem ſicher. 
BB ————Ä—:öB— 8 


Deutſchland. 
0. C. Landtags - Verhandlungen. 
Herrenhaus. 16. Sitzung vom 19. Februar. 

11 Ubr. Am Regierungstiſche Graf Stolberg, Graf zu Eulenburg und 
Commiſſarien. 

Das Herrenhaus tritt zunächſt in die Berathung des aus dem Ab⸗ 
geordnetenbauſe wieder zurückgekommenen Zuſtändigkeitsgeſetzes ein. Von 
Seiten der Commiſſion des Herrenhauſes iſt vorgeſchlagen, nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes bezüglich der Aufſicht über die Land⸗ 
gemeinden ($ 17) und über die Standesbeamten ($ 142) anzunehmen, da⸗ 
gegen in Bezug auf die 7 des § 7, welcher das Beſtätigungsrecht 
der Regierung nur auf die Bürgermeiſter und Beigeordneten beſchränken 
will, ſowie in Bezug auf § 10, welcher nach den Beichlüfien des Herren⸗ 
bauſes auch bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Bürgermeiſter und 
dem collegialiſchen Gemeindevorſtande den Beſchluß des Bezirksraths ein⸗ 
treten laſſen will, bei den früheren Beſchlüſſen des Herrenhauſes fteben zu 
bleiben. Von Herrn v. Kleiſt⸗Retzow wird beantragt, im § 17 wegen der 
Aufſicht über die Landgemeinden die Beſchlüſſe des Herrenbauſes aufrecht 
zu erhalten, wonach die Aufſicht den Landrätben als Vorſitzenden des Kreis⸗ 
ausſchuſſes, nicht den Kreisausſchüſſen obliegen ſoll. 

Referent v. Winterfeldt empfiehlt die Annahme der Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe; die Beſtimmungen im $ 7 und 10 ſeien bedeutender, in dieſen 
könnte das Herrenhaus nicht nachgeben; dagegen babe die Commiſſion ge⸗ 
meint, daß in Bezug auf die beiden anderen Abweichungen das Herrenhaus 
Fader könne, um ein Zuſtandekommen des Geſetzes zu ermöglichen. 

berbürgermeiſter a. D. Bredt ſchlägt dem Hauſe vor, auch im $ 10 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenbauſes zuzuſtimmen. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. R 

In der Special⸗Commiſſion ergreift beim $ 7 der Bürgermeiſter Struck⸗ 
mann (Hildesheim) das Wort, um zu erklären, daß er den Beſchlüſſen der 
Commiſſion in Bezug auf § 7 zuſtimmen würde, wenn irgend welche Aus⸗ 
ſicht wäre, daß das Abgeordnetenhaus mit Sicherheit demſelben zuſtimmen 
würde. Er müfle den größten Werth darauf legen, daß das Geſetz zu 
Stande komme, weil man ſonſt in die größte Confuſion bineinkommen 
würde, wenn am 1. April zwar das Verwaltungs⸗Organiſationsgeſetz, aber 
nicht das Zuſtändigkeitsgeſetz zugleich in Kraft trete. Das konnte leicht zu 
einer bollkändigen Discreditirung der ganzen Selbſtverwaltungsgeſetzgebung 
führen. Wenn aber eine fo große Mebrbeit im Abgedrdnetenhauſe ſich für 
die Aufrechterbaltung des §7 ausgeſprochen babe und dieſe ihre Auffaſſung 
durch zwei namentliche Abſtimmungen documentirt habe, ſo würde ſie ſich 
eine Aenderung ihres Beſchluſſes nicht gefallen laſſen. Redner beantragt 
deshalb, um die 1 Yen möͤglichſt abzuſchwächen, den $ 7 folgender⸗ 
maßen zu faſſen: „Die Beſtätigung der Mitglieder des Gemeindevorſtandes 
mit Ausnahme der Bürgermeiſter und deren regelmäßiger Stellvertreter, 
in Betreff deren es bei den beſtehenden Beſtimmungen verbleibt, kann 
Beta nur unter Zuſtimmung des Bezirksraths, beziehungsweiſe wenn die 

no. durch den Oberpräſidenten zu erfolgen bat, des Provinzial⸗ 
rathes verſagt werden.“ 

Freiberr von Maltzahn ſpricht ſich mit großer Entſchiedenheit gegen 
die Aufrechterhaltung des S 7 und gegen den Antrag des Bürgermeiſters 
Struckmann aus. Die liberale Mehrheit des Abgeordnetenhauſes habe bier 
eine materielle Beſtemmung in das Geſetz aufgenommen, welche gar nicht 
in daſſelbe hineiagehöͤre. Das Herrenhaus könne mit Rube vor das Land 
bintreten und das Urtheil deſſelben erwarten. 
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truckmann nicht 1%, annehmbar erachten könne und deer dem 
Haufe emfehls, dei der ſrüber gefaßten Beſchlüſſen ſteben zu bleiben. 

Sehr. v. Land öderg ift mit dem Antrag des Herrn St. uckmann prin⸗ 
eiptell einverſta- den und bittet, für denſelben zu ſtimmen“ falls er aber ad⸗ 
gelehnt werden ſollte, bittet er, den § 7 nach den Borl® lägen des Abgeord⸗ 
netenbauſes anzun bmen . Sr 

Bürgermeilter Hache (Eſſen) fordert das Haus auf, in dieſem Falle zu 
beweiſen, daß es ein felbitftändiger Factor der Seſetzgebung ſei. Die Be: 
—. der Bürgermeiſter und der anderen Mitglieder des Gemeindevor⸗ 

andes ſei nothwendig, weil der Bürgermeiſter ſonſt ſein Anſehen nicht 
wahren und namentlich ſeine Pflichten gegen den Staat nicht erfüllen 
könne. Redner weiſt darauf bin, daß nach der rheiniſchen Städteordnung 
auch kein ſtändiger Vertreter des Bürgermeiſters unter den Beigeordneten 
beſtimmt, es alſo zweifelhaft ſei, welcher Beigeordnete dann der Beſtätigung 
bedürfen ſolle. ; 

Der Antrag Struckmann wird darauf abgelehnt, ebenfo der $ 7 nach 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. 

Zu § 10 liegt der oben ſchon angeführte Antrag des Oberbürger⸗ 
meiſters a. D. Bredt vor: Der Antragſteller empfteblt denſelben, weil 
derartige Meinungsdifferenzen zwiſchen dem Bürgermeister und den Mit⸗ 
gliedern des Gemeindevorſtandes äußerſt ſelten ſeien und der Bürger⸗ 
meiſter allein der Mann dazu ſein müßte, ſie auszugleichen. Wenn er erſt 
die Entſcheidung einer anderen Behörde anrufen müßte, ſo wäre es um 
ſeine Autorität geſchehen. 

Oberbürgermeilter Haſſelbach n 
merkſam, daß der Bezirksrath nicht immer zu 
Sachen ſchnell erledigen zu können. h 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg erklärt, daß dieſer Punkt 
nicht von der praktiſchen Bedeutung ſei, um deshalb eine Differenz mit dem 
anderen Haufe berborzurufen; er bittet deshalb, den § 10 nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes anzunehmen. 

Das Haus beſchließt faſt einſtimmig demgemäß. ; 

Zum $ 16 liegt der Antrag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow vor, die Auf: 
ſicht über die Landgemeinden nicht dem Kreisausſchuſſe zu übertragen, ſon⸗ 
dern dem Landrath als Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes. 

Der Referent v. Winterfeldt erkennt an, daß der Antrag des Herrn 
v. Kleiſt⸗Retzow dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes borzuzieben ſei, weil 
es ein Unding ſei, daß eine Selbſtverwaltungskörperſchaft die ſtaatliche Auf⸗ 


macht noch darauf auf⸗ 
ammen ſei, um derartige 


ſicht über die Gemeinden führen ſolle; mit Rückſicht auf das Zuſtandelommen 


des Geſetzes empfiehlt Referent jedoch dem Herrenhauſe, in dieſer Beziehung 


dem Abgeordnetenhauſe nachzugeben. 


Herr v. Kleiſt-Retzow empfiehlt die Annahme feines Antrages, weil 
der Beſchluß des Abgeordnetenbauſes ein geſetzgeberiſcher Nonſens ſei. Es 
entſpreche dem Princip der neuen Verwaltungsorganiſation, wenn die Auf⸗ 
ſicht dem Landratb als dem Einzelbeamten übertragen werde. 5 

Minifter des Innern Graf 28 Eulenburg bittet den Vorredner, in 
—. Urtbeilen doch nicht zu ſcharf zu fein, denn es handele ßch bei dem 

eſchluſſe des Abgeordnetenbauſes lediglich um eine Aufrechterhaltung des 
beſtehenden Zuſtandes, wie er in der Kreisordnung mit Zuſtimmung des 
Herrn v. Kleiſt⸗Retzow geſchaffen wäre. Die Gründe gegen den Beſchluß 
des Abgeordnetenhauſes find in feiner Weiſe ſtichbaltig. Ich ſelbſt habe 
mir bei der Einbringung des Geſetzes die Frage vorgelegt, welcher Beſtim⸗ 
mung der Vorzug zu geben wäre, der gegenwärtig beftebenden oder der in 
die Regierungsvorlage übergegangenen. Aus Gründen des Syſtems babe 
ich geglaubt, der Beſtimmung der Vorlage den Vorzug geben zu müſſen. 
Es iſt ja ganz richtig, daß der Gedanke, der dem Raden aägeiehe vom 
vorigen Jahre zu Grunde liegt, der iſt, daß die laufenden Geſchäfte von 
Einzelbeamten, die wichtigeren Sachen von Collegien, die den Einzelbeamten 
2 Seite ſtehen, zu erledigen find; und ebenſo wie es für die Aufſicht der 

tädte vorgeſchlagen war, ging die Abſicht der Regierung dahin, die Gleich⸗ 
förmigkeit auch bier durchzuführen. Finden Sie nun in den Motiven ein 
Wort der Regierung, daß nach den von ihr gemachten Erfahrungen oder 
den eingezogenen Erkundigungen erhebliche . durch den bis 
herigen Zuſtand eingetreten ſeien? Gefliſſentlich und abſichtlich iſt jedes 
Wort dieſer Art vermieden worden, weil die Regierung nicht im Star de 
geweſen wäre, eine ſolche thatfachliche Anführung zu machen. 

Mir ift ſebr wohl bekannt, daß bei dem gegenwärtigen Rechtszuſtande 
ab und zu Frictionen vorkommen können und dieſer Zuſtand ein ganz 
idealer nicht iſt; einen ſolchen idealen Zuſtand werden wir überhaupt nicht 
ſchaffen können. Aber, meine Herren, es iſt nicht etwa eine einſeitige Auf⸗ 
faſſung der Staatsregierung, daß mit dieſem Zustande auszukommen fer, 
ſondern geben Sie durch alle Parteien, ſo werden Sie — ich glaube mi 
getrauen zu dürfen, jagen zu können, die r finden, welche ſagt, daß 
mit dieſem Zuſtande fehr wohl auszukommen iſt. Ausnahmen find mir ja 
bekannt; ich glaube aber unbefangen ausſprechen zu lönnen: in der bis⸗ 
berigen Praxis haben ſich erhebliche Unzuträglichkeiten nicht berausgeſtellt 
und ſind auch nicht zu erwarten. Meine Herren, warum nicht? Deshalb 
weil durch die geſetzlichen Beſtimmungen dem Landrath, das, was ibm ger 

übrt, als einem Organ der Staatsregierung und was letztere auch nie 
würde aufgeben können, weil ihm das gelaſſen iſt. Ich bitte, ſich die Be⸗ 
ſtimmungen der §§ 136 und 137 der Kreisordnung von 1872 anzuſeben. 
Den erſten Abſatz des letzteren Paragraphen bitte ich anbören zu wollen. 
Es ſind nur wenige Zeilen, er iſt aber von Wichtigkeit für die Beurtheilung 
der Sache. Er lautet: „Der Landrath führt die laufenden Geſchäfte der 
dem Ausſchuſſe übertragenen Verwaltung. Er bereitet die Beſchlüſſe des 
Aus ſchuſſes vor und trägt für die Ausführung derſelben Sorge. Er kann 
die ſelbſtſtändige Bearbeitung einzelner Angelegenheiten einem Mitgliede 
des Kreisausſchuſſes übertragen.“ Und nun iſt, damit jeder Zweifel in 
dieſer Beziehung beſeitigt werde, in § 50 des neuen Organiſationsgeſetzes 
ausdrücklich geſagt, daß in allen Angelegenheiten, welche der Eile bedürftig 
ſind oder klar liegen, der Landrath ohne Zuziehung des Kreisausſchuſſes 
entſcheiden darf. a 

Nehmen Sie dies auf der einen Seite, auf der anderen Seite, daß 
ohne Anfechtung von irgend einer Seite in allen wichtigen Fragen der Auf⸗ 
ſicht, wo es ſich um Vertretungs⸗ und Vermögensverhältniſſe der Gemeinden 
handelt, die Zuziehung des Ausſchuſſes vorgeſehen iſt, dann frage ich, wo 
liegt das Gebiet, auf welchem etwas der ſtaatlichen Autorität vergeben 
wird, wenn es bei dem bisherigen Zuſtande verbleibt. Richtig iſt, daß ich 
bedauere, daß ſich eine Einigung im Sinne der Regierungsvorlage nicht 
bat erzielen laſſen; es wäre conſequenter und mehr dem Prinzip entſpre⸗ 
chend geweſen. Das Alles meine ich heute noch ebenſo wie bei Einbrin⸗ 
gung der Vorlage, aber vom praktiſchen Standpunkte aus ſind die behaup⸗ 


teten Bedenken nicht vorhanden. Der Referent hat Ihnen geſagt, es wäre] A 


bedenklich, daß die Amtsvorſteher anfingen, nicht mehr das Amt fortführen 
oder annehmen zu wollen, weil fie nicht unter dem Landrathe, ſondern 
unter dem Kreis ausſchuß ſtehen. Ich bemerke vorab, das wäre doch eine 
eigenthümliche Auffaſſung. Gerade in der Kreisordnung iſt wegen der 
ehrenamtlichen Stellung der Amtsvorfteber die Aufſichtsführung über dieſe 
dem Kreisausſchuß übertragen und nicht dem Landrath. Während Sie alſo 
auf der einen Seite in Bezug auf die ſonſtigen Functionen der Amtsvor⸗ 
ſteher die Aufſicht des Kreisausſchuſſes verlangten und nicht des Landraths 
ſoll plötzlich in den ländlichen Communalangelegenbeiten das Umgelehrte 
ſtattfinden. Der Referent hat geſagt, daß thatſächlich doch nicht der Kreis⸗ 
ausſchuß, ſondern der Landratb die Aufficht führt. Iſt das der F 


r Fall, fo 
hätten ja die Amtsvorſteher leinen Grund fi über die Aufſicht des Kreis⸗ 0 


ausſchuſſes zu beſchweren. f 

Alſo die Gründe, welche gegen meine Meinung angeführt werden, ſtehen 
auf außerordentlich ſchwachen Füßen und ſcheinen mir küuſtlich herangezogen 
zu ſein. Aber wenn wirklich Zweifel ſein ſollten, wenn Sie wirklich an⸗ 
nehmen ſollten, daß ich darin zu weit gebe, die praktiſche Bedeutung der 
Angelegenheit ſo darzuſtellen, wie ich gethan — jedenfalls werden Sie aus 


er des Innern Graf zu Eulenburg erklärt, daß er auck den] verhindert, dieſe Arlſlel IM ber 


welche ihn, wenn fie ſtehen blie i 
Sanction des Geſetzes verantwortlich zu brantragen. Er kann indeſſen nicht 
umbin, ſchon jetzt zu erklären, da ) 
unerläßliche Vorbedingung der Ausdehnung der Organiſation auf die 
übrigen Provinzen anſiedt. Beide Artikel enthalten in der gegenwärtigen 
Faſſung die Beſtimmung, daß die ſtaatliche Auſſicht durch Organe geübt 
werden ſoll, welche keine Staatsbebhörden find und keine werden können, 
ohne für die Selbſtverwaltung Bedeutung zu verlieren, welche gerade ihre 
Unabhängigkeit von Weiſungen der Staatsbebörven ihnen verleiht. Ohne 
ſolche Weiſungen iſt aber eine Aufſicht nicht denkbar, und wenn ſie ergehen, 
fo kann die Ausführung von den Beſchlüſſen einer aus Wahlen bervor⸗ 
gehenden und nach Stimmenmebrbeit entſcheidenden Verſammlung nicht 
abbängen. Das Prinzip der Collegialität widerſpricht dem der Unter⸗ 
ordnung, ſobald es ſich um activere Bethätigung handelt, als die Recht⸗ 
ſprechung in verſchiedenen Inſtanzen darſtellt. Eine Aufſicht kann ſich nicht 
auf die Findung oder Verwerfung von Urtheilen beſchränlen. 

Mit der Uebertragung einer Aufſicht auf collegialiſch beſchließende Kör⸗ 
perſchaften ſchwindet überhaupt das Princip der perſönlichen Verantwort⸗ 
lichkeit, wie es den Landrath und jeden einzelnen Beamten controlirt. Für 
Mehrheitsentſcheidungen iſt Niemand individuell verantwortlich, und kein 
Mitglied des Kreisausſchuſſes iſt zur Ausübung der Staatsaufſicht mehr 
wie ein Anderer berufen, und deshalb kann auch kein Mitglied für 
Unterlaſſungen und Mißgriffe in der Aufficht die Verantwortlichkeit tragen. 

Es kommt dazu, daß die Unparteilichkeit bei einzelnen Beamten mit 
mehr Sicherheit vorausgeſetzt werden kann, als in beſchließenden Verſamm⸗ 
lungen, jedenfalls daß ſie beim einzelnen Beamten controlirbar iſt. In be⸗ 
fließenden Verſammlungen finden Parteianſichten erfahrungsmäßig und 
nothwendig mit größerer Schärfe ibren Ausdruck, als bei verantwortlichen 
Einzelbeamten. Wenn in den bereits organiſirten fünf Provinzen dieſer 
Uebelſtand nicht mehr als geſcheben zu Klagen Anlaß giebt, fo iſt zu ber 
denken, daß mit Ausnahme einzelner Diſtricte, in welchen extreme Partei⸗ 
auffaſſungen die Mehrbeit haben, die politiſche Meinungsverſchiedendeit in 
dieſen organiſirten Provinzen und ihren ländlichen Kreiſen nicht fo ſcharf 
entwickelt iſt, wie in einem großen Theil der übrigen ſechs Provinzen. 
den letzteren kann die ſtaatliche Auſſicht über Bürgermeiſtereien, Aemter und 
Landgemeinden nur von Organen geführt werden, welche der oberſten 
Staatsleitung verantwortlich And. Sie kann nicht einem Ausſchuß über 
laſſen bleiben, der das Ergebniß einer Sichtung durch mehrfache Majoritäts⸗ 
wahlen bildet und in welchem in Folge deſſen leicht die ſchärfſte Ausprägung 
des localen Parteilebens ſich verkörpern kann. 

Der Miniſterpräſident muß nach dieſem die Annahme der Artikel 17 und 
142 in der jetzigen Faſſung als ein neues Hinderniß für die Fortbildung 
der in den fünf Provinzen begonnenen Organiſation betrachten und ift der 
Ueberzeugung, daß die weitere Ausdehnung der Organiſation erſt nach Re⸗ 
viſion dieſer Paragraphen wird erfolgen können. 

Bei dieſer Reviſion wird auch die Frage zu erledigen ſein, ob die Auf⸗ 
ſicht über die Standesbeamten nicht beſſer den Gerichten wie den Verwal⸗ 
tungs behörden zu überweiſen iſt. 

(Der Redner war auf den Tribünen und im Hauſe ſchwer verſtändlich; 
er batte das Manuſcript, von dem er ablas, auf den Tiſch gelegt und 
beugte ſich fo tief herab, daß felbft die Mitglieder ihn nicht ordentlich ver⸗ 
ſtehen konnten und mehrfach: Lauter! riefen. Einzelne Mitglieder erſchienen 
nach Schluß der Sitzung auf der Journallſtentribüne und erkundigten ſich 
nach dem genauen Jubalte des Schreibens, welches verleſen worden.) 

Die Verleſung dieſes Actenftüdes macht einen tiefen Eindruck auf das 
Haus, ſo daß Graf zur Lippe die Vertagung der weiteren Berathung des Zu⸗ 
ſtandigkeitsgeſetzes und den Druck der eben verleſenen Erklärung beantragt. 
Außerdem ſchlägt er vor, die Vorlage mit der Erklärung an die Com miſſion 
für die Verwaltungsgeſetze vr len. 

Die Berathung des Zuſtändigkeitsgeſetzes wird abgebrochen und die Be: 
rathung der Kreisordnungsnovelle begonnen. Die Aufregung im 
Hauſe ift aber fo groß, daß von den Ausführungen des Referenten von 
Win terfeldt faſt nichts zu verſtehen iſt. Nachdem derſelbe zu ſprechen 
aufgehört, beantragt Frhr. von Maltzahn eine Unterbrechung der Sitzung 
auf eine halbe Stunde (von 14 27 Uhr). 

Nach der Unterbrechung tritt das Haus in die Berathung der Kreis: 
ordnungsnodelle ein. Die Verwaltungs commiſſion des Herrenhauſes 
bat nur zwei Aenderungen beſchloſſen und zwar zunächſt im § 4, welchem 
fie folgende Faſſung gegeben bat: \ 1 . 

„Städte, welche mit Ausſchluß der activen Militärperſonen eine Ein⸗ 
wohnerzahl von mindeſtens 25,000 Seelen haben, und gegenwärtig einem 


ch] Landkreiſe angehören, find befugt, für ſich einen Kreisverband, Stadtkreis 


10 — — und zu dieſem Behufe aus dem bisherigen Kreisverbande aus: 
zuſcheiden. 
Auf den Antrag der Stadt wird dieſelbe durch den Miniſter 
des Innern für ausgeſchieden erklärt. 2 
Durch königliche Verordnung kann nach Anhörung des Provinzial⸗Land⸗ 
tags auch Städten von geringerer Einwohnerzahl auf Grund beſonderer 
Verhältniſſe das Ausſcheiden aus dem bisherigen und die Bildung eines 
eigenen Kreisverbandes geſtattet werden. . 

Es iſt jedoch zuvor in allen Fällen eine Auseinanderſetzung 
darüber zu treffen, welchen Antheil die ausſcheidende Stadt 
an dem gemeinſamen Activ⸗ und Paſſivvermögen des bis⸗ 
derigen Kreiſes, ſo wie etwa an fortdauernden Leiſtungen zu 
gemeinſamen Zwecken der beiden neuen Kreiſe zu über 
nehmen hat.“ 

(Die Abſätze 1 und 3 entſprechen den Beſchlüſſen des 9 
bauſes; die Abſätze 2 und 4 ſind von der Herrenhauscommiſſion hinzu⸗ 
gefügt worden.) 5 i 

Ferner ſchlägt die Commiſſion vor, dem § 74 folgende Faſſung zu 
geben: „Der Landrath wird vom Könige ernannt. Der Kreistag iſt befugt, 
für die Beſetzung des erledigten Landralhsamtes geeignete Perſonen, welche 
ſeit mindeſtens einem Jahre dem Kreiſe durch Grundbeſitz 
oder Wohnſitz angehören, in Vorſchlag zu bringen. Geeignet zur Be⸗ 
kleidung der Stelle eines Landraths find diejenigen Perſonen, welche 1) die 
Befäbigung zum höheren Verwaltungs⸗ oder Juſlizdienſte erlangt haben; 
2) dem Kreiſe ſeit mindeſtens einem Jahre durch Grundbeſitz oder Wohnſitz 
angehören und zugleich mindeſtens während eines vierjährigen Zeitraumes 
entweder a. als Referendare im Vorbereitungsdienſte bei den Gerichten und 
eee oder b. in Selbſtverwaltungsämtern des betreffenden 

reiſes, des Bezirkes oder der Provinz, jedoch nicht lediglich als Stell⸗ 


Regierung in Peru auf die allgemeine Rechnung fü 
und erklärt die i 


er eine Repiſion dieſer Artikel für eine] Regierungsbezirk Caſſel, Kopp zu 


geaenmärtigeh Faſſung zu benen zu rechnen,] [und di Beamten der zſterreichiſchen Doyb-Mgentur in Smyena, Ja neo 
lieben, berbiadern würden, die königliche di Siorgio den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verlieben 


Se. Majfeſtät der König bat die Oberförſter Richter zu Wolfgang im 
Frankenbein im Regierungsbezirk Caſſel 
und Rüther zu Hardegſen in der Provinz Hannover zu Forſtmeiſtern mit 
dem Range der Regierungsrätbe ernannt. 

Dem Forſtmeiſter Münter zu Hannover iſt die durch das Ableben des 
Forſtmeiſters Auhagen erledigte Forſtmeiſter⸗Stelle Hannover⸗Giſhorn und 
dem Forſtmeiſter Rütber die Forſtmeiſterſtelle Hannover- Münden über⸗ 
tragen worden. Dem Forſtmeiſter Weber zu Kaſſel ist die durch Penſio⸗ 
nirung des Forſtmeiſters Dittmar erledigte Forſtmeiſterſtelle Kaſſel⸗Hersfeld, 
dem Forſtmeiſter von Schmerfeld zu Kaſſel die durch den Tod des Forſt⸗ 
meiſters Gunckel erledigte Forſtmeiſterſtelle Kaſſel⸗Friedewald, dem * 
meiſter gerad zu Kaſſel die Forſtmeiſterſtelle Kaſſel⸗Söhre, dem Forſt⸗ 
meiſter Richter die Forſtmeiſterſtelle Kaſſel⸗Frankenberg und dem Forſt⸗ 
meiſter Kopp die Forſtmeiſterſtelle N e übertragen worden. 
Der Oberförſter Ehrentreich zu Vöhl iſt auf die Oberförſterſtelle zu Wolf⸗ 
gang im Regierungsbezirk Kaſſel, der Oberförſter Mirow zu Tronecken auf 
die Oberförfterftelle zu Vöhl im Regierungsbezirk Kaſſel und der Oberförfter 
Gorges zu Osburg auf die Qberförſterſtelle zu Tronecken im Regierungs⸗ 
bezirk Trier verſetzt worden. Der Oberförſter⸗Candidatſamsthal ift zum 
Oberförfter ernannt und es iſt demſelben die Oberförſterſtelle Meißner mit 
dem Amtsſitze zu Frankenhain im Regierungsbezirk Kaſſel verliehen worden. 
Der Oberförſter⸗Candidat von Windbeim ift zum Oberförſter ernannt 
und es iſt ibm die Oberförfterftelle zu Hardegſen in der Provinz Hannover 
verliehen worden. ; 

Berlin, 19. Febr. [Se. Mafeſtät der Kaifer und König! 
hörte heute Vormittag den Vortrag des Chefs des Militär⸗Cabinets, 
General⸗Adjutanten von Albedyll. 

[Ihre Majefät die Kaiferin und Königin] ertheilte 
geſtern dem Präſidium des Reichstags die nachgeſuchte Audienz. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Vormittag militäriſche Meldungen entgegen und wohnte 
Abends der Vorſtellung im Opernhauſe bei. (R.⸗Anz.) 


[Marine.] S. M. S. „Nymphe“, 9 Geſchütze, Commandant Corvetten⸗ 
capitän Schröder, iſt am 18. Januar c. in Curagao eingetroffen und be⸗ 
abſichtigte, am 10. Februar c. nach Jamaica in See zu geben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Braunſchweig, 19. Febr. Der Herzog hat dem Landgerichts⸗ 
Director Leſſing zu Berlin das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Ordens 
Heinrich des Löwen verliehen. — Durch Reſeript des Staatsminiſte⸗ 
riums iſt angeordnet, daß von Oſtern ab in den Schulen des Her⸗ 
zogthums der Orthographie⸗Unterricht nach den dafür in Preußen 
eingeführten Vorſchriften ertheilt werde. 

München, 20. Febr. Von den bei der Maskenkneipe der Maler⸗ 
akademiker Verunglückten ſind inzwiſchen noch weitere 4 Perſonen ge⸗ 
ſtorben; das Wiederaufkommen mehrerer anderer iſt zwelfelhaft. 

Paris, 19. Febr. Der Senat genehmigte bei der fortgeſetzten 
Berathung des Zolltarifs die von der Commiſſion beantragten Zoll⸗ 
ſätze, durch welche die Einfuhrzölle für Vieh beträchtlich erhöht werden 
und zwar für jede Kuh auf 20 Fres., für jeden Ochſen auf 30 Fred. 
und für jeden Hammel auf 3 Fres. 

Die Deputirtenkammer nahm den Geſetzentwurf, betreffend den 
Bau von Eiſenbahnen am Senegal, an und begann die Berathung 
des Geſetzentwurfs über die Armee⸗Verwaltung. Der Kriegsminiſter 
befürwortete die Vorlage der Regierung, nach welcher die Armee⸗ 
Verwaltung dem Kriegsminiſter unterſtellt werden ſoll, während fie 
nach dem Antrage der Commiſſion, für welchen ſich auch der Senat 
bereits erklärt hat, den Corps⸗Commandanten unterſtehen ſoll. 

Paris, 20. Febr. Dem Vernehmen nach hat Gambetta die ihm 
zugeſchriebene Abſicht, eine Reiſe nach Wien zu machen, ſelbſt in 
Abrede geſtellt. 

Köln, 19. Februar. Die engliſche Poſt vom 18. Februar früh, plan⸗ 
mäßig in Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends, iſt ausgeblieben. Grund: 
Verſpätete Ankunft des Dampfers in Oſtende. 

Peſt, 20. Februar. Die außerordentliche Generalverſammlung der Un⸗ 
gariſchen Hypothekenbank bat den Antrag auf Umwandlung des Stamm⸗ 
capitals in Gold und auf Erböhung des Stammceapitals angenommen. 

London, 20. Februar. Nach einem Telegramm des „Reuterſchen Bus 
reau“ aus Durban von geſtern werden die 9 Truppen bei dem 
Proſpeect⸗Berge concentrirt zu einem Angriffe auf Laengsneck, wobin fi die 
Boern in großen Maſſen zufammenzieben. Letztere ſollen entſchloſſen fein, 
bis aufs Aeußerſte Widerſtand zu leiſten. an erwartet dort eine Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht. 

Petersburg, 20. Febr. Das „Journal de St. Pétersbourg“ widerlegt die 
Bebauptung der „Peſter Correſpondenz“, daß der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Botſchafter, Graf Kalnoly, das ganze Jabr auf eine ſolenne Audienz beim 
Kaiſer vergeblich gewartet habe und weiſt darauf hin, daß Graf Kalnoky, 
welcher vor einem Jabre nach Petersburg kam, um den erkrankten Baron 
von Langenau zu erſetzen, ſich ſofort dem Kaiſer vorgeſtellt babe und von 
allen Mitglievern der faiſerlichen Familie empfangen worden ſei. 

Petersburg, 20. Februar. Die „Agence Ruſſe“ meldet, daß auch 
die Reglemenis für den Einlaß ausländiſcher Zeitungen nach Ruß⸗ 
land ſowie die Beſtimmungen über die Cenſur derſelben in liberalem 
Sinne Aenderungen erfahren ſollen. Die unter dem Vorſitze des Präſidenten 
des Minifter-Comites Grafen Walujew beſtehende Commiſſion zur Reviſton 
des Preßgeſetzes iſt hiermit beauftragt. In die durch die ſchlechte Ernte 
am meiſten betroffenen Gouvernements bat der Kaiſer einige feiner Adins 
tanten abgeſchickt, um an den bedürftigſten Ortſchaften Geld aus ſeiner 
Schatulle zu vertheilen. - 2 

Petersburg, 20. Febr. Anläßlich der in dem engliſchen Parlamente 
erfolgten Vorlegung der Correſpondenz des General Kauffmann und der 
Debatten, betreffend Kandadar, ſagt die „Agence Ruſſe“, dem engliſchen 
Publikum lägen gegenwärtig die Reſultate von zwei entgegengeſetzten poli⸗ 
tiſchen Syſtemen, demjenigen der Liberalen und demjenigen der Conſer⸗ 
validen, vor. Die erſteren hätten von Anfang an freundliche Beziehungen 
in Aſien im Hinblick auf die Ausdehnung des Handels und der Civiliſauon 
angeſtrebt und ſtets den ‚men: im Auge gebabt. Die bollitändig: aben⸗ 
ſeuerliche Politik der Conſervativen babe dagegen, von Feindſeligkeiſen und 
Mißtrauen beeinflußt, mit einem Kriege zwiſchen England und Rußland 
gedrobt und einen koſtſpieligen Feldzug gegen Afghaniſtan provocirt, deſſen 
Erfolg zweifelhaft geweſen ſei. Zwiſchen den eingebildeten Gefahren einer 
Jubaſſon der ruſſiſchen Armee in Indien und der Wirklichkeit der unüber⸗ 
ſchreitbaren Zwiſchenräume, welche Rußland und England in Aſien von 
einander trennen und ihnen borſchreiben, in gutem Elnverſtandniß mit 
einander zu leben, werde der praktiſche Geiſt des engliſchen Volles zu 
wäblen willen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 17. Febr. [Landgericht. — Strafkammer I. — 


den Ausführungen der Herren Vorredner leinen Punkt gehört haben, welcher] Jahres 1879—80 durch Kenntnißnabme für erledigt. j Verbreitung verbotener ſocialdemokratiſcher Schriften] Auf 
es nothwendig machen könnte, den Beſchlüſſen des Abgeordnetenbauſes aus Schluß 4 Uhr. Nachſte Sitzung Montag 1 4 (Zuſtanvigkeitgeſetz Grund des Geſetes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Social» 
Gründen des Staatsintereſſes die Zuſtimmung zu verſagen. Die] — falls 91 Commiſſion mit der Berathung deſſelben fertig wird, — kleinere] demokratie waren deut vor der unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirector 


notbwendigen Aufſichtsrechte über die ländliche Communalverwaltung ſind 
gewabrt, auch wenn der Kreisausſchuß und über ihm der Bezirksrath die 
Auffiht führen, welcher letztere ausdrücklich auf Grund der Beſchluͤſſe 
dieſes Hauſes für eine ſtaatliche Behörde erklärt worden iſt. Schließlich ge⸗ 
—— Sie mir noch eine Bemerkung: Wenn Sie ſo große Beſorgniß haben, 

rganen der Selbſtverwaltung überhaupt Theile der Staatsfunctionen zu 
übertragen, dann ſollten Sie die Selbſtverwaltung nicht weiter einführen 
— I fie aufgeben als ein überwundenes, nicht haltbares Princip. 

ehr g.) 

Darauf erklärt ſich Graf Brühl für den Antrag v. Kleiſt⸗Retzow, Frhr. 
v. Landsberg für den Beſchluß des Abgeordnetenbauſes. 

Nach dieſen beiden Reden erhebt ſich der Geh. Regierungsrath Rommel 
(aus dem Handelsminiſterium) und berlieft Folgendes: 

1 Auftrag des Herrn Handelsminiſters und Miniſterpräſidenten, welcher 
durch Unwohlſein verhindert iſt, ſelbſt zu erſcheinen, habe ich bezüglich der 
Art. 17 und 142 Folgendes zu erklären: 

Durch die Thalſache, daß beide Artikel in den bereits organiſirten fünf 
Provinzen ſich jetzt ſchon in Geltung befinden, ſieht ſich der Miniſterpräſident 


Berlin, 19. Febr. [Amtlicheg.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Lehrer Zimmer zu Emsdorf, im Kreiſe Kirchhain, dem Schöppen Andreas 
Pom me zu Crottorf, im Kreiſe Oſchersleben und dem berrſchaftlichen Diener 
Friedrich Appel zu Krippitz, im Kreiſe Streblen, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen, ſowie dem Tiſchlergeſellen Friedrich Biſchoff p Königsberg i. Pr. 
und dem Metzger Ludwig Külling zu Kembs, im Kreiſe Mülbauſen im 
Elſaß, die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Privat⸗Secretär Sr. Majeſtat des 
Königs von Griechenland, Andreas Kalinski, den Königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; dem Kaiſerlich ruſſiſchen Titular⸗Rath und Chef der 
internationalen Agentur der Großen Ruſſiſchen Eiſenbabngeſellſchaft, 
Schöpff, zu Wirballen, dem Kaiſerlich Königlich öſterreichiſchen Profeſſor 
und Director des Steiermaärkiſchen Landesarchivs, Dr. von Zahn zu Graz 
und dem Königlich ſpaniſchen Legations⸗Secretär Ramirez de Villa⸗ 
Urrutig zu Madnd den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, ſowie 
dem Kaiſerlich Königlich öſterreichiſchen Hoftafel⸗Inſpector Geiger zu Wien 


loch tagenden Strafkammer! die Schmiedegeſellen Carl Proske und Carl 
N aus Breslau, 33 in der Zeit von Weihnachten 1879 
bis April 1880 verbotene ſocialdemokratiſche Schriften, namlich verſchiedene 
Nummern der in London erſcheinenden, don Moft berausgegebenen ſocial⸗ 
demokratiſchen Zeitſchrift „Die Freiheit“ verbreitet zu bes Proske, 33 
Jabre alt, und eben ſo, wie der 34 Jabre alte Mitangeklagte Heerde, noch 
nicht vorbestraft, erſcheint, aus der n de ie de vorgeführt, auf der 
Anklagebnk. In die Unetsfuhungsbafl at ihn fein eigenes Verhalten ges 
bracht. Anftatt nämlich die Folgen feiner ihm von vornherein als ſtrafbar 
bekannten Handlungsweiſe auch als Mann tragen zu wollen, ergriff er 
bald nach Einleitung der Unterſuchung unter Zurücllaſſung feiner Fran 
und drei unmündiger Kinder die Flucht. Er beabſichtigte ſogar, obne doch 
im Beſitze von Geldmitteln zu ſein, nach Amerika auszuwandern, wurde 
aber ſchon in Berlin auf dem Bahnbofe feſtgenommen und am 9. December 
v. J. bierber zurückgebracht. Beide Angeklagte geſteben zu, mehrere Num⸗ 
mern der „Freiheit“ per Brief erhalten und an einige Collegen auf der 
Oberſchleſiſchen Bahn verliehen zu daben. Wie die Zuſendung von London 
aus veranlaßt worden, darüber erzählt Proske Folgendes. Er habe im 


vorigen Jabre mit dem früheren Ziiölergeielen Kuhiſch, welcher unfern 
Leſern als letzter Sitzredacteur der ſocialdemokratiſchen 
Wahrheit" bekannt geworden ift, ein längeres Gespräch geführt. Bei 
diefer Gelegenheit erzählte Kubiſch, daß er nach London gehen werde, 
um dort im Verein mit Moft für die Zwecke der Socialdemokratie 
u arbeiten. Er werde ihm von dort aus die „Freiheit „zuſchicken. 
reste erklärte ſich biermit einverſtanden. In der That find nun 
auch verſchiedene Nummern der genannten Zeitſchrift, welche bekannt⸗ 
lich von Nummer zu Nummer auf Grund des Fiese e 
bald nach ihrem Erſcheinen verboten wurde, in verſchloſſenen Briefen 
unter Adreſſe des Proske bei ihm eingegangen. Er bat De auch die 
eingesandte Liquidation für das Abonnement mit 2 Mark bezahlt. Auf 
fein Zureden bat Heerde die Zeitſchrift gleichfalls geleſen. Ob Heerde etwa 
befonders auf daß Blatt abonnirte, gelangte deut nicht zur Feſiſtellung. 
Die Angeklagten bebaupten, von dem allgemeinen geſetzlichen Verbot dieſer 
Schrift nichts Kauft zu haben, wohl aber müſſen fie zugeben, daß die 
Direch on der Oberſchleſiſchen Eifenbahn fümmslihen ihr unterftellten Ars 
deitern bei Strafe der Entlaſſung das Leſen und Verbreiten ſocialdemo⸗ 
kratiſcher Schriften innerbalb des Werkſtatten⸗Terrains verboten hat Wäh⸗ 
rend ſie nun einerſeits bebaupten, dies Verbot inſoweit reſpectirt zu haben, 
daß fie das Blatt nicht innerhalb der Werkſtätten laſen oder verbreiteten, 
macht andererſeits Proske dem Heerde den Vorwurf, dieſer habe das Blatt 
wiederholentlich ohne feine Genehmigung aus dem Werkzeugſchranke des 
Erſteren entnommen. Der Vorſchmied Carl Ritter und der Schmied Auguſt 
Tinter bekunden außerdem zeugeneidlich, fie hätten beide Angeklagte mehrere 
Male beim Leſen der Freiheit“ betroffen, dieſelben zeigten wobl auch einem 
oder dem anderen Collegen einzelne Artikel aus jener Zeitſchrift. Beide 
Zeugen baben insbeſondere den Angeklagten Heerde unter Hinweis auf 
das Werkſtatten⸗ Reglement gewarnt. Proske und Heerde leugnen beute 
überhaupt, jemals zur ſocialdemokratiſchen Partei gebört zu haben. Trotz⸗ 
dem bat Proske bereits in der Vorunterſuchung zugeſtanden und wieder⸗ 
bolt dieſe Angabe auch heut, daß er bei der letzten Reichstagswahl einen 
Zettel mit dem Namen des ſocialdemokratiſchen Candidaten in die Wahl⸗ 
urne gelegt habe. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Noack, halt die Schuld der Angeklagten ſchon allein durch ihr 
Geſtändniß erwieſen, er bringt gegen jeden derſelben eine Swöchentliche Ge: 
fängnißſtrafe in Antrag, beantragt aber gleichzeitig, dem Proste die Strafe 
als durch die Unterſuchungsbaft verbüßt, anzurechnen. Der Gerichtshof 
erkennt dieſem Antrage gemäß. 


Die Kataſtrophe in München. 

Ueber das furchtbare, bereits telegraphiſch gemeldete Brandunglück in 
München bringt die „Südd. Pr.“ vom 20. Februar folgenden Bericht: Ein 
von Jahr zu Jahr mit Spannung erwartetes Feſt, welches an Originalitat, 
Phantaſie und Humor jedes andere — übertreffen pflegt und das auch 
wirllich der Melancholie ſelbſt ein Lächeln abzwingen müßte, hat geſtern 
Nachts mit einem fo erſchütternd tragiſchen Vorfall geendet, daß demſelben 
deute, nachvem die Folgen in ihrer ganzen erſchrecklichen Tragweite zu über⸗ 
feben find, dem fo fröhlich begonnenen Abend nur Töne tiefer Trauer nach⸗ 
klingen können. Der dem Feſte zu Grunde gelegte Gedanken einer „Kneip⸗ 
reiſe um die Welt“ war reich in den launigſten Details zur Aufführung 
gebraucht worden. Der Saal und einzelne Theile der Galerien verſinn⸗ 
lichten durch all die nationalen Bauten und die Landſchaften aus aller 
Herren Länder jenes Programm in I überraſchender Weile. Aus dem 
Bühnenraume ragte der halbe wirkliche Körper des zur Reife einladenden 
Schiffes in den Saal, dat auf dem es in der Mitte theilenden Vorbange 
feine perſpectiviſche, täuſchend gemalte Fortſetzung hatte. Rund um deu 
Saal, auf den oberen Galerien, im innern und ſelbſt im unteren Bübnen⸗ 
raume hatten die verſchiedenen Nationalitaten der Erde ibre Etabliſſements 
aufgeſchlagen. Gewi nen das Mittelſtück bildete ein ebenſo zierlicher 
wie unter den Verhältniſſen großartiger chineſiſcher Pavillon. Zu den 
bervorragendſten unter den zabllofen Conſtructionen zähtle jene unheil⸗ 
volle Polar⸗Landſchaft, in welcher das 2 ſeinen Urſprung nahm. 
Hier war nämlich eine ganze Sippe von Eskimos, deren ungemein echt 
wirkendes, aber allerdings ſehr gefährliches, gem aus loſem Hanf nen: yaarhene 
Coſtüm den bejammernswerthen Trägern deſſelben fo perhängnißvoll werden 
ſollte. Die Details über die Entſtehungsart und Weiterverbreitung des 
Feuers find zur Stunde nicht ganz feſtzuſtellen, da ſich in Folge der be⸗ 
greiflichen Verwirrung und der anfänglich gemachten Bemühungen, einer 
Panik vorzubeugen, die Berichte ſich natürlich mannigfach widerſprechen. 
Es ſcheint, daß man den Unfall nicht einer mit Cigarren e 
Unvorſichtigkeit, ſondern dem Umſtürzen eines Lichtes zuzuſchreiben hat. 
Ungefähr um drei Viertel auf zwölf Uhr ſah man plötzlich zwei in Flammen 
ſtehende Geſtalten nach N durch den Saal ſtürzen 
und ih am Boden wälzen, ebe nur ein Verſuch zur Hilfe gemacht werden 
konnte. Gleichzeitig ſchlug auch an anderen Punkten die helle Lobe 
auf. Man ſtürzte nun mit Decken, Mänteln und Allem, was zur 
Hand war, zur Rettung der Opfer berbei. Wie wenig mit dieſen 
Anſtrengungen erreicht werden konnte, beweiſen die entſetzlichen Nach⸗ 
richten, welche man beute erfährt. Zwölf Verwundete find in das 
Krankenhnus I. d. J. gebracht worden und vier derſelben zur Stundr 
ſchon ihren Schmerzen erlegen; bei zweien befürchtet man noch den 
gleichen tragiſchen Ausgang. Geſtorben ſind: Otto Emmerling, Akademiker 
aus Münden, Emil Einbart, Akademiker aus Conſtanz, Adam Chriſt, Aka⸗ 
demiker aus Bamberg und Joſeph Schnerzer, Goldarbeiter aus Bruck. Als 
ſchwer verwundet werden genannt: A. Maier, Photograph aus München, Karl 
Kraus, Akademiker aus Ulm, Adolf Heßbacher, Akademiker aus Oberau bei 
Aſchaffenburg, Gottfried Berthold, Bildhauer aus Tirol, Ernſt Gutmann, 
Atademiter, Wilhelm Giſeke, Akademiker aus Altona, Görke, Alta: 
demiker aus Berlin und Adolf Spring, Maler aus Liebau in Kurland. 
Die dem Vernebmen nach geringe Zahl der ſich in Privatkpflege 
befindenden weiteren Verwundeten iſt zur Stunde nicht be annt; 
dieſelben ſollen ſammtlich mit Verletzungen leichterer Art davongekommen 
fein. Unter dieſen befindet ſich auch Herr Reichsrath Graf Carl von Arco⸗ 
Valley, über deſſen Befinden beruhigende Erklärungen abgegeben werden. 
Unmittelbar nach dem Unglücksfalle waren anweſende Aerzte mit augen: 
blicklicher Hilfeleiſtung zur Hand. Set Soner war der Anblick des jetzt 
von feinen Leiden erlöſten Opfers Joſef Schnerzer, als man ibm in der 
Vorhalle den erſten Verdand anzulegen bemüht war. Von Bruſt und 
Armen bing die Haut des Unglücktichen verbraunt und aufgerollt berab. 
Ein grellerer Gegenſatz als der zwiſchen dem tollphantaſtiſchen Faſtnachts⸗ 
jubel einer maßtirten Künſtlergeſellſchaft und den plötzlichen Wehelauten 
in den Flammen zu Grunde gegangener junger und hoffnungsreicher 
Menſchenleben läßt ji au nicht denken. — Die officielle Darſtellung 
des Unglücks lautet: „Das geſtrige großartige Mastenfeft der „Akade⸗ 
miſchen jungen Künſtler“ wurde leider durch einen in ſeinen Folgen 
überaus ſchmerzlichen Unfall geſtört. Trotz der eindringlichſten War⸗ 
nungen von Seite des Comites und des überall angeſchlagenen Ver⸗ 
botes im Saale zu rauchen“ konnten einige Feſitheilnehmer ſich 
dieſes Genuſſes nicht enthalten und kam eine brennende Cigarre in 
Berührung mit dem aus Werg gebildeten Gewande eines Eslimodarſtellers. 
Das leichte flodige Gewand fing Feuer, und in einem Augenblicke hatte 
ſich die Flamme den Gewändern nech anderer in gleicher Weiſe gekleideter 
Mitglieder dieſer Gruppe mitgetheilt. Die Flammen wurden zwar bald 
erſtickt und Dank den getroffenen, umfaſſendſten Vorkehrungen, der An⸗ 
weſenbeit von Feuerwehr im Saale, der Aufftellung von Waſſervorratben, 
gelang es, noch größeres Unglück abzuwenden, das eniſtehen hätte können, 
wenn Feuer die 11195 im Saale aufgeſtellten Decorationen ergriffen hätte, 
leider aber haben 1 von den Betroffenen ſo ſchwere Brandwunden davon 
getragen, wish, fofort in das allgemeine Kraukendaus verbracht werden 
mußten u er Wand eines Tbeiles derſelben zu den ernſtlichſten Ber 
forgnifien Veranlaſſung giebt. — Wie Denke telegraphiſch gemeldet wird, 

gen. 


ſind noch vier Maler den Brandwunden erle 


[Früchte der Judenbetze!] Unter dieſer Auſſchriſt bringt die „Neue 
Stettiner Zeitung“ vom 19. d. folgende Milben Kon Wan von 
Neuſtettin iſt mit allem Inventar durch ein von — SR Hand in der Nacht 
dom Donnerstag zum Freitag angelegtes Feuer vollſtändig eingeäaſchert 
worden. Das wird uns foeben von verschiedenen Seiten telegraphiſch und 
brieflich aus Neuſtettin gemeldet. Es wchüdeden e daß die ſyſtema⸗ 
tiſche Aufhetzung des gebildeten und ungebildeten Pöbels, wie ſie der Brand⸗ 
redner Henrici in unferer Provinz ſoeden zu allgemeinſter Empörung zu be: 
gingen gewagt bat, ſolche Früchte zeitigen würde.“ 

In der aher Nummer dieſes Blattes wird über die bezüglichen Vor⸗ 
gänge Nachſtehendes berichtet: a a 

„Ueber die Brandtbat in Neuſtettin find uns noch weitere Mitibeilungen 
ugegangen, denen zufolge es laum noch einem Zweifel unterliegt, daß das 

euer gelegt worden iſt. Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde in Neuſtettin, 
welche übrigens eine der größten in unſerer Provinz iſt, hat einen Preis von 
1000 Mark auf die Ermittelung des Thäters ausgeſetzt. Das Feuer ging 
an allen vier Eden gleichzeitig auf; in der Nähe der Synagoge wohnbafte 
Perſonen haben ſchon im Laufe des Vormittags zu ihrer Verwunderung 


Zeitung „Die du 


bemerkt, daß ein Fenſterflägel nach binten zu ausgeboben war. Gebet: 
cher, Gebetrollen und ſonſtige Werthgegenſtände find mitberbrannt. Nichts 
konnte gerettet werden, trotzdem das Feuer in der fo frequenten Mittags⸗ 
ſtunde erſt aufging- Den fruchtleſen Löſchverſuchen — die Synagoge ift 
lotal heruntergebrannt — ſab der Neuſtettiner Pöbel nicht obne Zeichen 
bämiſcher Schadenfrende zu und ſpottete noch der vergeblichen Anſtren⸗ 
gungen, die gemacht wurden. Ein uns vorliegender Privatbrief conſtatirt 
zwar, daß die That bei dem anſtändigeren Theile der Einwohnerſchaft mit aller 
Schärfe verurtheilt wird, rügt aber das Benehmen des Pöbels. Die Brandſtiftung 
wird direct als Folge des von Henrici gehaltenen Vortrages und von dem 
ganzen Gebahren der Neuſtettiner Antiſemiten angeſehen. Die Synagoge 
it, wie auch in dieſem Briefe hervorgehoben wird, ſeit Montag Morgen 
nicht geöffnet geweſen. Nicht etwa ein kleines Vordergebäude, in dem der 
Tempeldiener wohnt, ſondern die eigentliche Synagoge gerieth zuerſt in 
Brand, und wie ſchon mitgetheilt, an allen vier Ecken zugleich. Die Auf⸗ 
regung unter der israelitiſchen Bevölkerung iſt eine große, manche Familien 
denken ſchon daran, das unwirthliche Neuſtettin zu verlaſſen. Die Synagoge 
iſt, wie wir noch hinzufügen wollen, bei der Berliniſchen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft aſſecurirt geweſen: ein pecuniärer Nachtheil erwächſt der Neu⸗ 
ſtettiner Judengemeinde alſo nur aus dem Verluſt der Thorarollen und der 
ſonſtigen Ausſtattung.“ 


Im Fr. Andr. Bertbes’fhen Verlage in Gotha wird eine Schrift: 
„Aus dem politiſchen Briefwechſel des Königs Wilhelm mit dem 
Prinz⸗Gemahl von England“ binnen Kurzem erſcheinen. 


Vorträge und Vereine. 


G. T. Breslau, 17. Febr. [Altkatholiſcher e Heute 
Abend fand im Saale des Gaſthofs „zum blauen Hirſch“ die dritte Gene⸗ 
ralverſammlung des bieſigen altkatholiſchen Frauenvereins ſtatt, die von 
Mitgliedern und Gäſten recht zahlreich beſucht war. Frau Lieutenant Franke 
eröffnete gegen 8 Uhr die Sitzung und ertheilte obe Herrn Kaſſirer 
Hannig das Wort zur Verleſung des Rechenſchaftsberichtes für das ver⸗ 
floſſene Jahr. Wir eninedmen dem Berichte, daß die hauptsächlich durch 
eine Verloofung aufgebrachten Einnahmen des Vereins ſich auf 931,88 M. 
beliefen (gegen 979,44 M. im Vorjabre), während die Ausgaben, bei welchen 
die ſtattgehabte Weibnachtsbeſcheerung den Hauptpoſten bildete, 829,92 M. 
betrugen (gegen 872 M. im 1 5710 ſo daß als Kaſſenbeſtand ein Betrag 
von 109 M. (gegen 102 M. im Vorjahre) verblieb, der beim Vorſchuß verein 
detz Breslaher Landkreiſes angelegt iſt. Der Vorſtand wurde wieder⸗ und 
drei Damen neu binzugewählt. Im Namen des Vereins dankte ſodann 
rau Büttner dem Vorſtande für die Pflichttreue und den Eifer, mit wel⸗ 
em derſelbe im vergangenen Jahre die Geſchäfte des Vereins vollzogen 
bat. Herr Profeſſor Weber nahm darauf das Wort zu dem angekündigten 
Vortrage über „einige der Grundiveen des poſitiven Chriſtenthums“. 


[ Aufſichts⸗Verein für Koſtkinder.] Von Frau Ehrenpraſidentin 
Fuat in Krug als Vorſitzende eingeladen, verſammelten ſich am 9. Fe⸗ 
zuar in der Aula der ſtädtiſchen Töͤchterſchule auf der Taſchenſtraße die 
20 Bezirlsvorſtände des Auſſichtsvereins für Keſtkinder das erſte Mal im 
neuen ma Die Verſammlung war ſehr zablreich beſucht, denn ſowohl 
die meiſten Aufſichtsdamen als die Mitglieder des Directoriums wohnten ihr 
bei, und auch die Herren Polizeicommiſſarien waren zahlreich vertreten. 
Domberr Dr. Künzer eröffnet Namens der Vorſitzenden die Verſammlung 
und ertbeilte dem Herrn Stadtrath Schierer vor Eintritt in die Tages⸗ 
Ordnung auf Verlangen das Wort. Redner ſprach in warmen, herzlichen 
Worten Namens der Verſammlung die Freude aus, Domberrn Dr. Künzer 
nach langer Zeit wieder geſund in ibrer Mitte begrüßen und mit ihm ver⸗ 
eint an dem eminent humanitären Werke des Koſtkinder⸗Vereins arbeiten zu 
können, und gab ſich der Hoffnung hin, ihn noch viele Sabi in geiſtiger 
und körperlicher Friſche in ihrer Mitte thätig zu ſehen. r. Künzer, ganz 
überraſcht durch den herzlichen Empfang und die wohlwollende Anſprache, 
dankte der Verſammlung und ihrem edlen Sprecher mit tiefer Rührung und 
trat dann in die Tagesordnung ein. Zuerſt theilte er der e 
den doppelten Verluſt mit, den der Aufſichts⸗Verein durch die Verſetzung 
des Herrn Polizeirathes v. Gräve nach Köln und durch den Tod des Herrn 
Polizeicommiſſarius Kloſe in jüngſter Zeit erlitten habe. Gebühre der 
bieſigen Polizei — Dank dem erleuchteten Verſtändniſſe und der beſonderen 
Tbeilnahme ibres Herrn Präſidenten für die Beſtrebungen des Koſtkinder⸗ 
Vereins — überhaupt alle Anerkennung für ihre kraftige Unterſtützung bei 
der Auſſicht über die Koſtfrauen und Koſtkinder: jo baben die genannten 
Herren ſich durch ihren unermüdlichen Eifer, durch ihre treue Hingabe und 
durch ihr woblwollendes Entgegenkommen dem Vereine aber beſonders 
unvergeßlich gemacht. Hoffentlich würde ibm recht bald ein tüchtiger Erſatz 
für die Verluſte zugeführt. Die polizeiliche Unterſtützung verleihe der Thätig⸗ 
keit der Vorſtands⸗ und Auſſichtsdamen bei Ausübung ihrer ſchweren, aber 
ſegensreichen Pflichten einen ernſten, feſten Hinterhalt, der namentlich bei 
der ärztlichen Unterſuchung der Kinder von dem heilſamſten Einfluſſe ſei. 
Gerade dieſe polizeiliche Mitwirkung und die regelmäßige ärztliche Unter⸗ 
ſuchung babe für das Wohl der beaufſichtigten Kinder ſichtbar gut gewirkt; 
baben doch einzelne Polizei⸗Commiſſare nicht nur Schutzmänner von Zeit zu 
Zeit zu den Koſtfrauen geſchickt, um nach den Kindern zu ſeben, ſondern 
baben wohl auch ſelbſt dergleichen Reviſionsbeſuche gemacht, wie einzelne 
Aerzte ſich nicht mit der freiwillig übernommenen Unterſuchung der Kinder 
begnügten, ſondern letzteren auch ſonſt ihre Aufmerkſamkeit widmeten. Vor 
Allen aber, fuhr Dr. Künzer in feiner längeren Anſprache fort, ſei es eine 
beilige Mutterpflicht für die Vorſtands⸗ und Aufſichtsdamen, die Kinder ihres 
Bezirkes fleißig und mit theilnebmender Aufmerkſamkeit zu beſuchen und fo 
oft als möglich mit Mutter⸗Augen und «Herzen nach der leiblichen und geiſtigen 
Pflege zu ſehen. Sei die Pflicht auch eine nur „freiwillig“ übernommene, 
fo ſei fie eben durch die Uebernahme immerhin eine Pflicht, für deren treue 
Erfüllung wir verantwortlich ſeien. Wohl werde den edlen Damen, von 
denen einzelne jährlich bis 300 Beſuche machen, dafür lein irdiſcher Lohn, 
eher allerlei Müde und Sorge, Schwierigkeit, Undank und Unbequemlichkeit 
aller Art zu Theil, aber das Bewußtſein, die freiwillig übernommene Pflicht 
treu aus Liebe zur guten Sache erfüllt, in die) klaffendſten Wunden des 
focialen Elends Balſam geträufelt, eine beilige Schuld der geſammten Ge: 
ſellſchaft abgezablt und vielleicht geheime ſchwere Verbrechen an unſchul⸗ 
digen Kindern verhindert zu haben, gewähre eine unausſprechliche Beſeli⸗ 
ung, ganz abgejeben von der himmliſchen Verbeißung. Daber fei der 
ieder aufrichtig betrübt, wenn Damen um der Schwierigkeit der Pflicht 
willen ſich von der opferfreudigen Hingabe an den Liebesdienſt bei den 
armen Kindern fernhalten oder nach den erſten Verſuchen ſich zurückziehen. 
Hoffentlich gelingt es den gemeinſamen Beſtrebungen des Directoriums und 
der Vorftände, unter den hochherzigen Frauen Breslaus doch noch recht viele 
für den Aufſichts⸗Verein zu gewinnen. Namentlich müſſe für den 20. Bezirk 
— Nicolaitbor — eine größere Anzahl Auſſichtsdamen für die 80 —100 Kinder 
gefunden werden. Frau Juſtizratb Krug werde im Verein mit dem dortigen 
Vorſtande Alles aufbieten, um zahlende und thätige Vereins mitglieder zu werben. 
Es gelte, die hilfsloſeſten und hilfsbedürftigſten Kleinen unter 4 Jahren zu retten, 
dier ſei Erbarmen zu üben, das ebenſo umſichtig als opferfreudig gewährt 
werden müſſe. Wer hätte einen ſchöneren und dringenderen Beruf dazu, 
als gerade die Frauen? Daher laſſen Sie nicht nach, ſchloß der Redner, 
in Ihrem Eifer, in Ibrer Liebe, in Ihrer Sorge und Opferwilligkeit; be⸗ 
weiſen Sie auch ferner in edlem Metteifer, daß Sie die freiwillig über⸗ 
nommenen Mutterpflichten zu erfüllen wiſſen. Sie leiſten der geſammten 
Geſellſchaft einen großen Dienſt, den Ihnen Gott vergelten wollel Dr. 
Künzer theilte der Verſammlung mit, daß Frau v. Klinkowſtröm an Stelle 


der Frau Commerzienrath Caro das Wäſche⸗Depot übernommen babe und E 


jeden Montag von 8—10 Uhr bereit ſei, auf Beſcheinigung der Vorſtands⸗ 
Damen Kinderwaſche den Koſtfrauen auszuhändigen. Alle Druckſachen aber 
feien bei Frau Juſtizrath Krug jeden Dinstag von 8—10 Uhr zu erhalten. 
Darauf überreichten die Vorſtände der Reihe nach die ſtatiſtiſchen Nachweiſe 
über ibre Thätigkeit während des abgelaufenen Jahres behufs Aufſtellung 
des Jahresberichtes, womit ih demnachſt das Directorium zu befhäftigen 
bat, ſobald Herr Bezirks⸗Phyſikus Dr. Jacobi über die ärztliche Unterſuchung 
der Koſtkinder berichtet haben wird. Auf mehrere Anfragen Seitens der 
Vorſtände bezüglich der Verpflichtung zur Unterhaltung der Koſtkinder hatte 
der anweſende Herr Stadiratb Martius die große Güte, Auskunft zu er: 
teilen, während die Herren Polizei⸗Commiſſare etwaige Klagen über harte 
Behandlung der Kinder notirten. Um 6 Uhr wurde die Verſammlung 


geſchloſſen. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 19. Febr. Spiritus loco ohne 2 54,9—54,6—54,9 M. bez., 
2 ebrnar⸗M 


Dresden, 20. Febr. Der Verwaltungsrath der Sächſiſchen Bauk bat in 
feiner beutigen Sitzung beſchloſſen, der auf den 21. März einberufenen 
Generalverſammlung pro 1880 eine Dividende von 6% pCt. vorzuſchlagen. 


‚IRumänifhe Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Das Reichsgericht in 
Leipzig bat nunmehr das Erkenntniß in dem Proceß des Banquier Ludwig 
von Kauffmann gegen die Rumäniſche Eiſenbabhnen⸗Actien⸗Geſellſchaft pu⸗ 
blicirt und lautet das Erkenntniß entſprechend den Anträgen des Klägers 
unter Verurtheilung der Verklagten in die Koſten. Der Klageantrag, dem 
nach den uns vorliegenden Meldungen von Seiten des Reichsgerichts tat 
gegeben worden iſt, ging dahin, „daß die in der außerordentlichen General⸗ 
Verſammlung der Rumaniſchen Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft unter dem 
3. März 1880 gefaßten Beihlüffe für rechtsungiltig und unwirkſam zu ers 
klären und demgemäß die Beklagten ſchuldig, ſich der Ausführung der ger 
dachten Beſchlüſſe zu enthalten, beziebentlich die geſchebene Ausführung 
durch Wiederherſtellung des vor den angefochtenen Beſchlüſſen vorhandenen 
Zuſtandes wieder rückgängig zu machen und die bezügliche, auf Grund der 
Den Beſchlüſſe bewirkte Eintragung im Handelsregiſter wieder zur 

öſchung zu bringen.“ Man wird, ſchreibt die „B. B.⸗Z.“, bevor über die 
Sache und ihre etwaigen Conſequnzen ernſthaft geſprochen werden kann, 
vor Allem den Wortlaut des Erkenntniſſes und deſſen Motivirung ab⸗ 
warten müſſen; wir glauben aber trotz der zunächſt noch mangelhaften Ber 
richte doch hervorheben zu ſollen, daß man ſich von den praktiſchen Wir⸗ 
kungen des Erkenntniſſes an der Börſe Anſchauungen bingab, die von 
aller Wahrſcheinlichkeit weit ab liegen. Die Rumäniſche Eiſenbahn⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft exiſtirt als ſolche noch, nur find etwa 98 Procent des 
Aclien⸗Capitals im Belt der rumäniſchen Regierung, und zwar find dieſe 
Actien definitiv und unwiderruflich in den Beſitz der rumänischen Regie⸗ 
rung übergegangen. Dieſes Verhältniß wird für alle weitere Folge maß⸗ 
gebend ſein. an ſprach an der Börſe, welche durch die ganze Angelegen⸗ 
beit ſich ziemlich ſtark aufregen ließ, von einer nunmehr beborftehenden 
Liquidation der Geſellſchaft, von einer Einlöſung der noch nicht gegen 
Rentenobligationen umgetauſchten rumäniſchen Actien zu Pari, von neuen 
General⸗Verſammlungen ꝛc. 2C, es liegt aber wohl auf der Hand, daß es 
ſich bei alledem nur um ein Conjecturiren ohne Baſis, um ein Rathen und 
Vermuthen bandelt, für welches jede Klarheit vorläufig noch fehlt. Daß 
nachdem die erſte Aufregung verflogen war, man im Allgemeinen zu der 
Annahme gelangte, das Leipziger Erkenntniß habe für den Kläger zwar 
einen ideellen Wertb, praktiſch aber nur geringe Wichtigkeit, und ki einem 
Schlag ins Waſſer zu vergleichen, wollen wir nicht verſchweigen. Vorüber⸗ 
gebend wurden die Speculations⸗Effecten, ferner rumäniſche Obligationen. 
Disconto⸗Commandit⸗Antheile u. A. durch die Nachricht über dens Ausfall 
des Proceſſes gedrückt, ſpäter befeſtigte ſich die Stimmung im Allgemeinen 
wieder erheblich. Rumäniſche Eiſenbahn⸗Actien wurden, wohl in etwas über⸗ 
eilter Weiſe, um 18 Procent in die Höhe getrieben, ein Cours, der im 
Uebrigen nur nominell iſt. 


Breslau, 19. Februar. [Wochen markt⸗Bericht.] (Detail⸗Preiſe.) 
Die Zufuhr von Lebensmitteln auf die hieſigen Marktplaßze war im Laufe 
dieſer Woche einc recht bedeutende, und bot ſich daher für die Beſucher eine 
große Auswahl der feilgebotenen Waaren dar. Der Berkehr geſtaltete ſich 
in Bolt deſſen als ein ſehr flotter, und wurden namentlich von größeren 
Gaſthofbeſitzern und Reſtaurateuren, bei denen Bälle und Soupers abge⸗ 
halten wurden, bedeutende Einkäufe gemacht. Das Angebot deckte vollſtändig 
den Bedarf. Notirungen: 5 

Fleiſchwaaren: Rindfleiſch pro Pfund 55—60 Pf., Schweineſleiſch pro 
Pfund 60—65 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 50—55 Pf., Kalbfleiſch pro Priv. 
55 —60 Pf., Speck pro Pfd. 80 Pf., Schweineſchmalz ungariſches Pfd. 80 
54 Pf., deutſches pro Pfund 80 — 90 Pf., Rauchſchweinefleiſch pro 60 Pf. 

is 90 Pf., Rindszunge pro Stück 2—3 M., Rindsfett pro Pfd. 
Kalbsleber Stück 90 Pf. bis 1,50 M. 

Federvieb und Eier. Auerhahn pro Stück 6 bis 9 Mark, Auer⸗ 
benne pro Stück 4 bis 6 Mark, Gänſe pro Stuck 3 bis 8 Mark, Enten 
pro Paar 2% M. bis 3% M., Capaun pro Stück 2 bis 3 Mark, Häbner⸗ 
dabn pro Stück 1 Mark 20 Pf. bis 1% Mark, Henne 1% Mark, junge 
Hübner pro Paar 1 M. 20 Pf. bis 1% M., Tauben pro Paar 80— 15 
Hübnereier das Schock 3,40 M., die Mandel 85 Pf., Stuck 6 Pf. 

Geſchlachtetes Geflügel. Gemäſtete Gänſe pro Pfund 75 Pf., 
Enten, Paar 2,50 bis 3 M., Hühnchen, Paar 1,20 —1,50 M., Gäniellein, 
een 2 Pf., Gänſeleber, Stück 15—20 Pf., Gänſeſtopfleber, Stuck 1,20 

is 1, . 

77003 und Krebſe. Hecht, pro Pfd. 80 Pf., Aal, pro Pfd. 1 Mark 
60 Pf., Karpfen, pro Pfd. 60 bis 80 Pf., Spiegelkarpfen pro Pfd. 1 dis 
1,20 M., Schleie pro Pfd. 80 Pf., Lachs, pro Pfd. 2,50 M., Band, pro 
er: 1,20 M, Forellen, pro Pfd. 3 M., Seezungen, pro Pfd. 1,60 M., 

teinbutte pro Pfd. 2 M., Dorſch, pro Pfd. 30 Pf., Kablſau, pro Pfd. 
Swans K. ch pro Pfd. 35 Pf., Hummer, pro Pfd. 2 M., Krebſe, pro 


Feld⸗ und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack zu 150 Pfund 
4—5 Mark, 2 Liter 14—18 Pf., Weißkraut pro Mandel 75 Pf. bis 
1 M. 20 Pf., Blaukraut pro Mandel 1 M. bis 1,50 M., Welſchkraut pro 
Mandel 40— 50 Pf., Mohrrüben 3 Gebund 10 Pfennige, Blumenkohl pro 
Roſe 30 bis 40 Pf., Braun⸗ oder Grünkobl pro Korb 30 Pf., Roſenkohl 
pro Liter 20 Pf., Spinat pro 2 Liter 10 Pf., Sellerie pro Mandel 50 bis 
1 Mark, Meerreitig pro Mandel 1—2 M., Reitige pro Mandel 20 Pf., 
Zwiebeln pro Liter 10 Pf., Knoblauch pro Liter 35 Pf., Borrée pro Mandel 
60 Pf., rothe Rüben die Mandel 1½ M., Teltower Rüben pro Liter 20 Pf., 
Erdrüben pro Mandel 40 Pf. bis 1 M., Endivienſalat Kopf 8 —10 Pf., 
Schnittlauch pro Schilt 60 Pf., Rabunze pro Liter 25 Pf. 

Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Aepfel pro Liter 
20—30 Pf., gebackene Aepfel pro Pfund 40 Pf., gebackene Birnen pro 
Pfund 30-40 Pf., gebackene Pflaumen pro Pfund 30 Pf., gebackene Kir⸗ 
ſchen pro Pfund 30 Pf., Pflaumenmus pro Pfund 60 Pf., welſche Nüffe 
pro Pfund 35—40 Pf., Apfelſinen pro Stück 10—15 Pf., Citronen, Stück 
8—10 Pf., Datteln, loſe 1,60—2 M., an Zweigen 2,20 —2,50 Mark, Feigen 
80 Pf. bis 1,20 M. 

Waldfrüchte. Gebackene Pilze pro Liter 40 Pf., Wachbolderbeeren pro 
85 30 Pf., Hagebutten pro Liter 50 Pf., Haſelnüſſe pro Liter 40 bis 


Küchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Speiſe⸗ und Tafelbutter, pro 1 
1,20 bis 1,25 M., Kochbutter pro Pfd. 1 Mark, ſäße Milch 1 Liter 15 Pf., 
Sahne 1 Liter 50 Pf., Olmüber Kaſe pro Schog 1 M. 40 Pf. bis 1 M. 80 
Pf., Limburger Kaſe pro Stück 20 Pf. dis 50 Pf., Sahnkaſe pro Stuck 20 
bis 40 Pf., Kubläſe pro Mandel 50 —70 Pf., Weichkäſe pro Maß 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülſenfrüchte. Landbrot, 5 Pfund 55 Pf., 
Weizenmehl, => 17—20 Pf., Roggenmebl Pfd. 17—18 Pf., geſt. Hirſe, 
Liter 40 Pf., Gries, Pfd. 30 Pf., Bohnen, Liter 25 Pf., Graupen Liter 
40—70 Pf., ungeſtampfter Mohn 1 Liter 40—50 Pf. 

Wild. Hirſchfleiſch pro Pfund 30—60 Pf., Rehbock, 17% Kilo ſchwer, 
21—24 M., Rebkeule 5—6 M., Rehrücken 9—12 M., Rehblatt 1,50 Mark, 
Bafanen pro Paar 12 M. 


Buenos⸗Ayres, 15. Jan. [Wollbericht von Hardt, Koch u. Co. 
Unſer letzter Bericht datirte vom 15. December 1880. Inzwiſchen bat fü 
die Phyſiognomie unſeres Marktes nicht erbeblich verändert. Das Beſtreben 
der Eigner, ihre Wollen nur langſam an den Markt zu bringen, dauert 
ort und zwar auf ng | unſerer bedeutenden Conſignatäre, welche 
ch mit dem Verkauf der Wollen für Rechnung der Eigner am bieſigen 
Markte beſchäftigen. In Folge der ibeueren Preiſe, zu welchen die Wollen 
draußen aufgekauft worden find, und der hoben Prätenfionen, welche viele 
igner erſter Hand noch immer begen, vermögen Conſignatäre ſelbſt von 
den für dieſe Zeit der Saiſon kleinen täglichen Zufubren nur einen 
u verkaufen, während die einſtweilen nicht realifirbaren Vorräthe auf 
biegen Lagern ſich ſchon bis auf circa 50,000 Ballen angeſammelt baben. 

erläufer und Eigner 108 auf 27 Tendenz der Goldprämie im 
weiteren Verlaufe der Saiſon und auf eine Aufbeſſerung der Conjunctur 
drüben, um fpäter mit mäßigerem Verluſte zu realiſiren. Dem gegenüber 
baben ſich Käufer ſehr reſervirt verhalten. Nur die beſſeren Qualitäten, 
welche, je weiter die Saiſon voranſchreitet, in immer kleinerer Auswahl 
vorzukommen pflegen, ſind Gegenſtand einigermaßen reger Nachfrage ge⸗ 
weſen. Trotz aller gr ſeitens der Verkäufer, find Preiſe nach und 
nach beruntergegangen, wenigſtens findet ſich ſchon Gelegenheit, bier und 
da Einkäufe auf Baſis europäiſcher Limiten zu Stande zu bringen. Als 
niedrigſte in letzter Zeit erreichte Preiſe find zu notirem (nach unſeren 
Rendementstaxen): 

Parität von Frs. 1,70 pr. 30% für Antwerpener donne secondaire, 

＋ „ „ 175— „ „ m 2 moyenne, 
„ „ „ 1280-85 „ „ „ gute Habres und Fabrilwollen, 
7) nn 1,90 —95 nn 7 feine Tuchwollen. 


Waſſerſtand. Breslau, 21. Febr. O.⸗P. 4 M. 90 Cm. U.⸗B. — M. I c. 
19. 2 a ni M. 92 Cm. U.⸗P. — M. 14 Em 
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Berliner Börse vom 19. Februar 1881. Actien 162%. Heſſiſche Ludwigsbahn a Köln⸗Mind. e in. e a Ber ek ei der Magdeburger Allgemeinen 


Amed bat .f | 5150 Jon do reer . 8 0 144,30 ba Patt, 19. Febr., Nadmitiagd. [Produetenmarkt.] (Schluß bericht.) 


— 1327. Reichsanleige 101 Reichsbank 146 . Darmſtädter Bank 148%. vor herum 81 1 N Abtbei len für Unfallverſicherung — kamen 
Fonds- und Geldoourse. Wechsel-Course. Meininger Bank 97%. tere Umgariihe Bank 706, 50. Gebiete) im Monat Januar 1881 zur Anzeige: ufälle, welche den Tod der Ber 
Deutsche Reichs- Anl. 4 4101.00 bz Amsterdam 160 Fl 8 7.3 1168,90 ba 60%. Silberrente 65%. Papierrente 63% Goldrente 77 . Ungariſche] troffenen zur Folge 1 aaa 7 Unfälle, in Folge deren die Beſchädigten 
Eonsolidirte Anleihe 41 105,60 ba do. do 20.3 168,28 br Goldtente 96%. 1860er 8 10 125%. 1 dier Looſe 320, 00. Ungariſche] noch in Lebensge ahr ſchweben, 41 Unfälle, welche für die Verletzten voraus⸗ | 
do, do. 1 6.4 101,25 bz London 1 Lstr 8.7.3 20,495 ba Staatslooſe 223, 50. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 8947. Bohmiſche Weſt⸗ſſichtlich lebenslängliche, tbeils totale, theils partielle Invalidität zur Folge 
— ri dase . „131 19200 b. Paris 100 Fran EL 9 K gu 808 (Bahn 75 20 bebe bn 177%. Nordweſtbabn 173%. Galizier 243%. haben werden, 630 Unfälle, mit vorausſichtlich nur vorübergehender Erwerbs⸗ . 
— — 1988 0 15250 bz — 2 lil ae 49%. Lombarden ) 94%. Italiener 89%. 1877er Roſſen] unfähigkeit. Summa 700 Unfälle. Von den 22 Todesfällen treffen 8 auf 
Barlinor rd Oble.. 4% 10540 ba . Bin 100 8. 3 |212.90 ba 4%. 1880er Ruflen 76%. II. Orientanleihe 61%. III. Erientanlei 61%. | Rübenzuderfabriten, 3 auf Landwirtbſchaftsbetriebe, je 2 auf Brauereien, 
nr SRG I de den 41 1213/80 bz Central:Bacific akt Wiener Bankverein 111. Ungariſche Bapierrente| Papiere und Pappenfabrilen, je einer auf einer Tbonwaaxrenfabrik, Leder⸗ 
2 rm ° 12120 "10000. % [Wien 100 fl. 31 8 TA 173436 bz — —. Elbtbal Lothringer Eiſenwerke — —. Privat⸗Discont — pCt.] fabrik, Filzfabrik, Mahlmüble, Broncefabrik, einen Steinbruch und ein Spe⸗ 
3 9 etbz& | de do 2 M. 4 172,55 bz See —. Feſt. ditionsgeſchaft; von den 7 lebensgefäbrlichen Verletzungen entfallen 2 auf 
5% 45 e e eee eee e Sälıh der Börſe: Crediigctien 260%. Sransfen 249%. Galizier] Brauereien, 0 eine auf eine Knopffabrik, Zuckerfabrik, Holzwaarenſabril, ein 
8 Behlonisch. e E77 Mer Kurk. 40 S ale tea — —. Lombarden —. Ungar. Goldrente — —. 1880er Ruſſen — —.| Braunkodlenwerk und einen Steinbruch: die 41 Invaltoitätsſalle vertbeilen 
Ladschaftl,Oentrali4 100,10 b I Braunschw. Prüm. Anleihe 100, 40 bz II. Orientanleihe — —. Oeſterr. Ungar.⸗Bank — ſich mit 8 auf Zuckerſabrilen, 5 auf Landwirthſchaſtsbetriebe, 3 auf Schneide⸗ 
3 Pommes cg. 10068 b lden burger Loose 192,00 br *) per —5 612 55 ultimo. mühlen, je 3 auf Spinnereien, Eiſengi 17 und Maſchinenſabriken, le 2 
© \posensche, . . 4 00,10 0 E MERGETEITTTS Frankfu ebruar, . e IHREN au Brauereien, Mahlmüblen, Wollwäſchereien und Kämmereien, je einem 
@ (Proussische . 4 1100,25 bz& jDucaten 9,58 . Dollar 422 f. en Bank 1 Papier zung. Bank — , Creditactien 261, auf eine Bäckerei, Färberei, Bauſchreinerei, Eiſenbahnbedarſsſabrit, Gerberei, 
5 Haar en 2 8 ee 7 — did Ae. Sibengd, 172.80 bs | öftert. Silberrente 86, Papierrente 64, do. Goldrente 77%, Ungar.] Sprüfabrit, Papierſabrik, Gewebrſabrik, einen An Pe lahr „ 
e 100,50 ba H baperials 16,68 G Russ. Bin. 214,30 be Goldrente 97, 1 Glaats⸗ Looſe 224, 00, 1860er Looſe 125%, Böhm. einen Hädfelmafchinenbetrieb, Eiſenbahnbau und ein Puddel⸗ und Walzwerk 
rn 1 = 1585 5 26 Nabe 4 10 ee 172%, dee Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats · 
o. Anl. v. 18784 10090 0x Eisenbahn- Stamm - Actien. vanzojen 250%, Lombarden 94%, Ruſſen — —, Sternwart Breslau 
Cöln-Mind.Prämiensch, 34½ 134.00 bad Divid, pro 1879, 1880 1%, Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗A. — —, Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien e zu Br 
Sächs. Rente von 187613 "| 78,60 G Aachen-Mastricht . 8 4 38,25 b |—. Wiener Bankverein — Fe ft. 0 5 5 
Hypotheken-Certificate Berg. Märkische. . it, — 4 1 5 Nach Schluß der Börfe: 1 2 1% Franzoſen 250%. AR BUN 20. pr ee. U. 8 1 U. nn U. 
5 e. OBL.5 les 0 be [Bertimprosden. |0 — 1 1540 B. amburg, 19. Febr., Nachm. J. Courſe.] Preuß. arge. ee bei 0° (mm)... 758,5 mi 758,7 
San t.. Fr. 1b f, 103,60 929 Berlin-Görlite .. 0, — |4 4980 b Conſols 101%, Hamburger St.Br. * 425 Sidel 55 Deſt. Gold⸗ Dunſtoruck (mm) 27 1,8 
do, 102,10 pe Berlin-Hamburg 12½ — 7 2575 daß f rente 78, Ung. Goldrente 96%, Credit⸗Actien 261, 1860er Looſe 126, Sau e (pt.) 78 2 u 
Deze 9 ao 9 10, 70 155 Berlin Siet. 424 | 49% 20% 117,28 be ee en ai ‚lim. 1 55 15 enge * 5 be ® LU O. 1. O. 2. O. 1 
04d. Cr. 20 öum. Westbabn.|6 [— [6 114 b er Ruſſen 7 rient⸗An ereinsbank — —, Laurahütte | Wetter. 
1 Kat 0 m 2 W i6 06,10 G BresirBreid.. er 7 7 — — vr 121%, Nordd. 164, Commerzbank — it Anglo⸗deulſche —, 5 Amerik. Weiter bedeckt. trübe. ) heiter. 
Wi dd» sick, uns au 113,0 bs bar Minden, 2.10 16 4 18350 58 193%, Rbein. Cifenbabn 162%, do. junge 157, Berg⸗Matk. do. 114%, Febr. 20., 21. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Dorgen U. 
. Unk. . d. Pr. Bd. Ord- B. 5 109,10 G Gal. Carl-Ludw.- B. 7,738| — 4 121,80 bz Berlin⸗ Hamburg do. 227, Altona⸗Kiel do. 155. Discont 2%. Felt. Luftwärme 00 2 + 0°5 — 16 
15 Bade „Schuld.do. 5 192,80 B Eu are Sb „ 5 d Hamburg, 19. Febr. Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco under: Luftdruck bei 0° (m) 758% 3 758,9 75971 
tens ee, Madel s 2 676 5 ſänpeft, auf Termine ruhig. n ai SH ig. Weizen] Dunſtdruck (mm) 33 3.00 2,7 
BEN, . 1723 8 . 5 5 9 1 203.60 52 212 April⸗Mai 5 b., d., pr. Juni 00 Br. Dunſtſättigung (pCt.) 70 74 90 
Fi de. 40, IL Em. 5 104,25 6 Märk.-Posenor . 0 51 8 7 — bs 2, 00 Gd. Roggen 157 a Mai 191, 00 e, N90 00 Gb., 95 Mai“ u 175 1 SD. 2. SO. ie 
15 eee Juni 187, 00 Br., Hafer und Gerſte unberänbei, Nüböl Weder 2 rübe beiter. beiter. 
4 70.0 E.skulbrrall0i6 1109.16 bc ANiedorschl Mark 14 4 00 4 55 ruhig, loco 56, 00, 125 Mat 5 00. Spiritus ir per Februar 46% 5 a 
eee eee Oborschl. A. C. D. E. 9% — 1183,50 ba per März⸗April 46% Br., per April: Mai 46% Br., per Mai⸗Juni 46% Br., Verantwortlicher Nebacteur: Dr. Stein. 
Moininger, -e ra ER, 56 Er le zubig, Umfag 2000 Sad. Petroleum ruhig, Standard mbite docs 
Behlen.UodenerPradbr, 5 104.60 @ Oost Mer end 4 — 4 169 50. 4560 20 Br., 9, 10 Gd., per Februar 9, 00 Gd., per März⸗April 9, 10 Gd. N N mtr r 8 en on 
sida, Ben- Germ ee 8 8 eue G. — 4 4440 5% | Peter: : Shßn br., N 12 Ubr 30 M vatverkehr] Gredit⸗ eit ausgeste onnenten 7] 
E en sen 288, 00, Galler 270, E. Nac Kae. 126, 28, Haus Makart: „Jagdzug der Diana.“ 
Ansländische Fonds, . 2 i 2 4% — 5 8 Lombarden 109 Ve 73, 92 Yar 8 57 ne ta 0 4 Photographien Ca oyal 6 Mk. 

1. 4½/ 68,7 0. Lit. B. (401. gar. 1 nnn rr 
be, ee 5 5 9905 he Bumaa Riscabahe| 3 3 2, 1051 110 en ch ah 5 —— Balleien 128, 00 900. Elbtbalf Zum Abſchluß von Feuer-, Lebens-, Unfall., Glas, 
do. Fee t 4 6900 bre Seeed eren, 4% de 14 13000: [243 20. Renten fteigend. Bulsın, and. und Waſſer⸗Transport⸗ Verſicherungen 
F 4 Wi * 178.00 ba en 19. bre a br. Sehr. 52, 70, pr. März 52, 80, pr. Bernhard Guttmann. Ft; 2s, 

1 e „ IWarschau-Wien 11 290,10 b. ai —, —. iter 5 utt 
= a 2052 — — — — Weimar Gers us — 1 51,10 bz Liverpool, 19. Febr., Bernie Baumwolle.] Tele ſangederz zz die Bel tea Bernhard Guttmann, wake 
Zu, erüm.-Anl. “ 645 150 00 dad Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. nverändert. Tagesimport 3 
— A 1 2 Eisenbahn- Stamm. . ‚Aotlen. Ballen amerikaniſche. Middl amerikaniſche Febr. Bar Lieferung 61 Elegante, sowie einfache 
= Ic. 2 610 dd. Berlingörlttzer..] 214 — se 18680 b20 Liverpool, 19. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] 71 e Ei h . 5 jed A t 
40. Ul. do. v.187018 | 61.80 b Broslau-Warschau) 9 — 5 | 50,80 bag Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export Ballen. ra mun en je er r 
do. Engl. . 187. 550 be ao yalkensıl 0° — s 808 na Amerikaner 1 8% 3 amerikaniſche März⸗April⸗ Heſerung . April⸗ werden in eigener Fabrik sauber ausgeführt. 
ehe 1877. . 8 970 irklsch- s I— ss 01.90 bzö Mai⸗Lieferung 
25 15 1 Ae 9 40 be — % 3% 31615 16 120 Heft, 19. Febr. Vorm. 11 Uhr. eh 11. 08 0 Beiien, Inc Bruno Richter, Kunsthandlung, 
d0.Oont,-Bod.-ör-Pfb.8 | 7530 be Martenbirg Mlaws 5 5 | 9200 570 1 5 auf br 6. 20 0 mag 85 8 Ae 11 N d., 6,68 G5. Schlossohle. 12182 
Russ.-Poln.Schatz-ObL)4 | 84.75 G Ostpr. güdbahn. ‚| 5 5 | 8925 bz@ afer pr. Frühjahr „ r. Mais pr. Mai⸗Juni 2 
Poln. Pfndbr, III. Em.|ö | 66,30 etbzG I Posen- Kreuzburg. 24% 5 71,08 b26 Br. Kohlraps 12. — Weiter: Trübe. 
5 
5 


let lat 


Amerik. rückz, p. 18816 p. I. J. r. en Rumüntoer . 8 
60% Anleih 90 Bahn 0 63,00 ba Weizen ruhig, pr. ebruar 28, 10, pr. März 27, 80, pr. März⸗Juni 27, 75, 
49% 45 ei gi — Re * 0 5 38,50 bad pr. Mai August 27, 50. Roggen matt, per Februar 22, 00, pr. 


Franz Baydel in Oppeln, 


Raab-Grazer! 94,30 bad 


ai⸗ 
n 727 . in a, 25. Mehl behauptet, Dr ebr. 61, A pr. März 60, 75, pr. 


5 
Ital, 5% Anleihe 55 89,75 958 
— Bank -Paplere. März: Juni 60, 10, pr. Mai⸗Auguſt 59, 25. öl matt, pr. "Februar 


Obi 98.40 i 
= Senn 7 1886 b. dun faugDeutettana.a 4, 16, 1 ld 8 |71, 75 8 Mai⸗Juni 73, 50, „det Me Mai Kuguft 79,175, el, 58, br. Nur Pianoforte. -Magazin. [3275] 
a 3 FTF 8 61, Mer pr. Mar Argufe 60 50. . Phe bn i Me Depot der berühmten Wlüthner - Flügel und 
Mr Zonen 6030 ba rad. Bier, Barf, Bi | — 1 8846 528 Paris, 19. Februar, ee Robzuder 88° loco rubig, 56, 00 Pianinos zu Original -Fabrikpreiſen. 
Türken-Loose 4, . Wee — 60 bad Ibis 56, eißer Zucker feſt, Nr. 3 per gr. per Februar roſpecte und Pre ourante koſtenfre 
. 1 1 984 ba 25, Weiber Bier Th ‚u 8 per 100 Ay. 7455 67, 00, Profpecte und preise C te kostenfrei. 
Elsenbahn-Prioritäts-Aotlen, nur seivese| 5 | 5 11930 6 ver Mär 67, 1. e Mad. ab en Nr. 12 235 4. Stetiger. |} Ratenzahlungen. Mehrjährige Garantie. 
2 . an 7 21 19240 8 Dean — 15 — N 10020 Fi Antwerpen, 19. Februar, Nachm. [Getreidemarkt. (Sölußbericht) . ͤ w RO) 
. 411 0 00 ben Dessauer Zandesb.| 615 | — |4 111850 G Weizen fill. Roggen feft. ae unverändert. Gerſte 5 5 E R v Iv 
55 Grete eee e e Antwerpen, 19. Febr., Nachm., 4 Uhr 30 Min. [Bet zoleummarkt. era eux⸗ evo er, 
en ‘2.41, 101,80 @ do.Hyp-B.Berl| 6 |— (4924 bac Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez., 23 5 Br., per März 8 Schub, mit Nuß baumgrif, 7 al 5 Marf incl Patronen, 
do, Lit, C. 12 101 so 0 Dise,-Comm,-Anth| 10 | — 4 17700 bz 23% Br., per N 23 Br., per September⸗December 24 Br. Felt. gm m, 7 > > 
Bresl-Fraib, 22 ene Bremen, 19. Febr., Nachmittags. Petroleum feſt. ( Sehlaßbenct) 5 1 ji 
40 4. 4% 10580 b fe I „ de Standard mbite loco 9, 25, per März 9, 25, per April 9, 15, per Auguſt⸗ { b t. 2 i 8, 
do. 1 K 1013 150 Goth. Granderedh = 14 Ing December 9, 75. Alles Brief. 3 ober echin 5 
8 1 2 Vereine b? | 68 ze 6 und 9 m/m, nicht mallend, 14 Mart empf t 
_ — 21. Febr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ | Kugel: und Schrotſchu un 
At. dert. 10 I we Seele Hank, x 5 . nn 3 Mette war e e e bei A he ar Angebot und verſendet unter 8. des Guttfr, ens 5 138 
eme 8 , ade Nene „% |— 40 8 Preiſe ſchwach preis haltend. 1 ih er ttfround, Ratibor. 
40. . I.) 4 110010 8 Leipz, Cred.-Anst,| 10 |9 4 14800 bz& Weizen, nur feine Qualitäten behauptet, per ilogr. ſchleſiſcher Wiederv 5 ö An 6 
e 1 Ticempec |meißer 1BA0 bie 20,40--21,40 Mast, gelber 17,50--1940 big 20,40 Matt ieberverfänfern Rabatt, Preisliten gratis 
J 102 — * 1 feine orte über Notiz bezahl 7 ee RE ee, ea le 
Niederschlen- Mark. 1. en 10010 3 Sordd. Bank ” 10 10 N 10450 85 Rene et fange Sort an: bezablt 100 Kilogr. 19,30 bis 20,00 bis Silesia, Verein hemif er 1 abriken. 
46. orks . ee a 5 20 bs [20,50 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezahl nter Gehalts. aranfie offeriren wir die bekannten Dünger-Präpa- 
. Sn! e ent See- Aede i, “ ja 8 60 Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße rate unferer Fabriten zu Saarau, Breslau und Merzdorf, ſo⸗ 
Oberschles, A,.....4 | — — Posener Pro,-Bank| 7 — 4 1117,00 bz 16,40 bis 17,00 Mark. 4,20—14,80 15,20 wie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. Proben und reis -Courants 
do, B. 55 940 rar br best 4G Si 6 n ind 2. Hafer mehr an Reken; per 100 Kilogr. 13,80—14,20— — M., auf Verlangen franco. Beſtellungen bitten wir zu richten an unfere 
2 DD... _ — 1 —˙ — 14 fle 80 bg f feinſter über Notiz bezabl 300 —13, 3018,30 Mar Adreſſe entweder nach Saarau, Breslau (Schweidn. Stag 12) 
AR 0 92,60 bzB Sachs. Bank 6 — 4 [120,00 6 Mais gut tar per 100 Kilogr. 13,00— —1 oder nach Merzdorf (a. d. Schleſ. Geb.⸗B.. [3414] 
„ F ee ee dae = 6 Mae % 20 80. Matt Dualitäten, mehr beachte, per, at er 1701850 "Lobe- Theater. Zip mc. NE g 
r ‚1411108, . == . is 20, art, Victoria⸗ — = . 2 franzds, Farbendr,, s 
. e a ie Je es ae [es 
0. von 2 r. .Genoss.] — = . \ * * reisen be 
E mpg ee ee Br . k. suchen: ha. Ola Bei 
40. Brieg-Neisse -43),110%75 G iden ohne Aenderung, per ilogr. — ar ark. 
5 Industrie-Paplere. RA Arge 5 Bür Hautkrault x, „ Bruſt⸗Caramellen, 
de, do. II 45 — — D. Eisenbahnb.-G O — | 6.28 bag aglein prei e m. 8.— m. 2— fals außerordentlich wirkſam anerkannt, 
= ä ch. G 0 4 | 35,00 bz@ ro 100 Kilo 8 netto in 8 und 4 lau Swärts brieflich 
9 105 e 8 1 10900 & Bordd. Gummitab.| 1, — f | 3700 b Salad demea. > 2 3 a 7 2 m Dr. 11. 5 5 Weisz, 8. 0 Aellitz [3475 
reuss. A 5 0 
ale de a cee 8 schier. ener 2 . 1800 5 Merle 1 5 5 a NL. Karl U Weisz, rel 5 er, 
8 Sommerrübſen .... 23 5 — — ͤ — — — — — 
Charkow-Anow gar. |5 97,00 8 Bismarckhütte — 4 110875 5.8 Leindotter 2 — 50 21 ei 
e e 000, e i . er de mode, 6,90-7,18 Mast, fremd , Ane zu heiden, 3 Feinſte Harzläſe, 1 
do. do. In Pfd. Sterl. B | 94,50 bz do. St-P.LILA. — P 4 und belie 
mjisen-Koslow Bar.. [5 [101,99 G czaige u.Laurah.| Gl = d Leinkuchen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde] ſichtswarzen, 8 e u. jede Er⸗ 6 & t. Mark 3,50, A ee — 
2.20, Ben, 16 8590 DaG Knee 1 | 3810 226 (8,40 8,80 Mark. 99 1 a . . ieee . nen Banane von 
N kr. 57,50 bac Cons. Bedenhätte 8 | — 4 13750 B Kleeſamen ftärfer angeboten, rother ruhig, per ilogr. 34—38 bis] zur f fl. 
u rede e f !!. Alrabehe bogen abe don über Bat, eier matt, 40—52—56—70 Matt, ee Arbe Stiege bei Hanetfelde l. Sat 
“ Y 5 — 4 | 98,00 B ochfeiner über — ——ñä6 
122 — Sa 5 19:8 de e eee h 08 m ! Tannenklee (dab gefragt, per 50 Kilogr. 32—40—45 Mark. Einladung en Ele wiſſenſchaftl. gepr., ſebr mufit, 
PPP Ehnmotbee ſehr feſt, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. zum Thé-dansant, ang und zu ebrerin, kath., welche 2% Jahre 
Lesbesg-Gsersoie:s 100 Geinchowitzerdto.) 4% 6% 4 | 8240 ba Mehl in rubiger Stimmung, | per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25—31,25 jeder anderen Gelegenheit, an einer höheren Töchterschule thätig 
Ki x T Stell 
do do, II. 5 8030 8 Tarnowita, Bergb.[O — 44760 B Mark, Roggen fein 31,75—82,50 Mark, Haußbaden 30,50—31ʃ, 50 Mark. D d T ren war, ſucht zum 1. Apri ellung. 
— 2 NB eee Te | ODER eggen-Suftermebi 11,00— 12,00 Mark. Weizenkleie 9,25—9,75 Mart. rden u. ou Gefällige Offerten 5 *. M. J. 79 
* Sete 6.1998 d er e Je 77 . 8 . gen 2,80--3,00 Mart per 50 Kilogr. in groß. Auswahl u.neuefter Ausſtatt., an die Gib. ver Beal. . li 
Kronpr. Bude Pan 8475 baB | do. Siransenbahn] d. — 14 127,00 128 oggenſtrob 21,00-24,50 Mark ver Schod A 600 Kilogr. V tenk en 5 Fr 1 521855 und Herrengarde⸗ 
eie eee 200 Ce abel, Pier. ? ( |4 | 8000 . Tr &uß der Provinz Pofen, 18 Februar, [Original⸗Hopfen⸗] werden jauber und ſchnell angefertigt. S toben. Gee bel ce id ich zum ſo⸗ 
do, südl. Staatsbahn 284,0 50 Hogm sWag.-Fabr| 2 | — 4 | 54,90 B bericht.] Die Lage des Kae engeihäfts gewinnt immer mehr Fe intel 6 0 r fortigen Antri per 1 rz c. 
sus 128400 beg eden wien 8 — e dec doch bewegten ſich die Umſätze in den beſcheidenſten Grenzen, weil die ug [einen in der ar Fache tuͤcht. jungen 
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